
so . Jahrgang.
Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -PreiS:
durch den Verlag 50 Pfg . monatlich , durch die
Post S Mk . 50 Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

Abonnenten.

Anzeigen -PreiSr
Die einspaltige Pctitzeile für locale Anzeigen
35 Pfg .. für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reclamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

für die Adcnd -Ausgabe bis 12 Uhr Mittags , für die Morgen -Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags . — Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur
~ nächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

ftö . 466 » Redaktions-FernsprecherN». 52. b<Jt 6 * ©Ittollft*» Berlags-Fcrnsprechcr No.2266. 1802»
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Zehn Monate Zolltarifarbrit.
Am 25 . November v. I . war der Entwurf eines Zoll¬

tarifgesetzes und des Zolltarifs dem Reichstag zuge¬
gangen . Am 2. Dezenrber machte sich der Reichstag an
diese ihm aufgetragene Sisyphusarbeit , :ndem er in die
erste Lesung der Vorlage im Plenum eintrat . Am
12 . Dezember wurde diese Lesung beendet und die Vor¬
lage an die Zolltarifkommission verwiesen , die am 13.
D ^ ember zu ihrer konstituirenden Sitzung zusammen¬
trat , um sich dann zunächst der Ferienerholung hmzu-
geben . Am 9. Januar er . nahm die erste Lesung in der
Kommission ihren Anfang , um nach 102 Sitzungen am
12 . August ihr Ende zu finden . Nach erneuter Ferien-
,muße begann dann am 22 . September die zweite Kom¬
missionslesung , die nur 8 Sitzungen in Anspruch ge¬
nommen und am 2 . Oktober ihr Ende gefunden hat.

So hat sich denn am 2 . Oktober , Nachmittags 2 Uhr,
das Wort bewahrheitet , von dem Mancher annahm , daß
es an der Zolltarifkommission scheitern würde , nämlich
das Wort , daß Alles in der Welt ein Ende nimmt . Er¬
staunlich ist das Verhältnis , oder richtiger ausgedrückt
Mißverhältnis ;, in dem die zweite Lesung in der Kom¬
mission zur ersten steht . Acht Sitzungen gegen 102 ! Es
war selbstverständlich , daß bei dem „Automobiltempo " , in
dem die zweite Kommissionslesung absolvirt wurde , nicht
daran gedacht werde :: konnte , die Beschlüsse der ersten
Lesung grundsätzlich umzuformen . Die Kommission be¬
gnügte sich damit , einige „Unsümmigkeiten " der ersten
Lesung — der Hörsehlerteufel hatte seiner Zeit aus
diesem Wort des Staatssekretärs V.THielmmm „Unsinnig-
keiten " gemacht — zu beseitigen und einige Beschlüsse zu
resormiren , ohne daß damit der Grundcharakter des in
per ersten Lesung zurechtgestutzten Entwurfes irgendwie
geändert wurde.

Betrachtet man das Ergebniß der zehn Monate Zoll-
tarisarbeit vom 2 . Dezember vorigen Jahres bis zum
2. Oktober dieses Jahres , so ergiebt sich unschwer , daß
die Zolltarifaktion in dieser Zeit nicht vorwärts , sondern
wenn man überhaupt eine Bewegung wahrnehmen kann,
höchstens rückwärts geschritten ist . Während sonst die
Zeit klärend wirkt , haben sich in diesen zehn Monaten die
Gegensätze nicht gemildert , sondern vielmehr verschärft.
Die Regierung hat wiederholt und unzweideutig erklärt,
daß sie jede Erhöhung der Zollpositionen für die wich¬
tigsten Punkte des Tarifs mit Entschiedenheit ablehnt,
und sie hat eine Anzahl Beschlüsse der Kommission , so die
Erhöhung der Minimalzölle für Getreide , die Bindung
der Viehzölle , die Fristbestimmung für das Inkrafttreten
des Zolltarifes und noch etliche andere Bestimmungen
ausdrücklch als unannehmbar bezeichnet. Die „Regierung"
besteht aber aus sämmtlichen Bundesregierungen , die der
Agrarfrage naturgemäß nicht gleich gegenüberstehen . So
konnte der Zolltarif nur auf Grund von sehr schwierigen
Kompromissen zu Stande kommen , und es liegt aus der

Hand , daß die Regierung , selbst wenn sie Neigung dazu
hätte , an diesem Kompromiß nicht rütteln darf , ohne über¬
haupt den ganzen Zolltarif in Frage zu stellen.

Ist aber die Regierung gezwungen , den schutzzöü-
nerischen Parteien gegenüber auf ihrer Kompromißvor¬
lage zu beharren , so zeigen andererseits auch diese Par¬
teien , welche über die Mehrheit im Reichstage verfügen,
keine Neigung , sich zur Vorlage der Regierung zu be¬
kehren . Ter Bund der Landwirthe erklärt ^ar , daß er
nicht einmal diejenigen Beschlüsse der Kommission aecep-
siren könne , die man mit einem etwas schiefen und ein¬
seitigen Ausdruck als Konipromißbeschlüsse zu bezeichnen
pflegt , obwohl diesem „Kompromiß " die Basis der „initi¬
ieren Linie " fehlt . Die konservative Partei ist zwar in
ihrer Mehrheit nicht geneigt , diese fragwürdige Politik
des „Alles oder Nichts !" mitzumachen , aber sie trifft bis¬
her auch noch keine Anstalten , zur Vorlage der Regierung
umzuschwenken , wenn auch hier und da im konservativen
Lager Warnungen vor der Opposition gegen die Regie¬
rung laut werden . Stärker als im konservativen ist im
freikonservativen Lager die Abneigung gegen eine Oppo¬
sitionspolitik , aber diese innere Abneigung ist bisher
äußerlich noch wenig in die Erscheinung getreten . Recht
agrarisch -oppositionslustig verhält sich zur Zeit noch das
Centrum , aber das ist voraussichtlich mehr Taktik als
Politik . Wenigstens ist die Regierung der Meinung , daß
das Centrum im entscheidenden Moment mit klingendem
Spiel in das Regierungslager übergehen werde.

Das ist aber jedenfalls fürs Erste noch Zukunftsmusik,
und zur Zeit ist es allein die nationalliberale Partei , die
auch nicht durchweg , sondern von der immerhin die 'Mehr¬
heit ungefähr auf dem Standpunkt der Regierungsvor¬
lage steht, der von rechts die agrarische Opposition und
von links die freisinnige Opposition und die socialdemo-
kratische Obstruktion droht . Unter diesen Umständen sind
nicht nur die Aussichten für ein „Kompromiß ", das füf)
nicht nur so nennt , sondern das auch wirklich eins ist,
außerordentlich schwach, sondern :wch weit schwächer die
Aussichten , angesichts der verworrenen Politischen
Situation diesen komplizirten Zolltarif von 946Nummern
in der laufenden Legislaturperiode , die am 16 . Juni
nächsten Jahres ihr Ende findet , in irgend einer Form
zur Verabschiedung zu bringen ._

Deutsches Deich.
* Berlin , 6 . Oktober . Die Ministerpräsidenten der

größeren Bundesstaaten werden Mitte Oktober in Berlin
eine Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen Bülow über
den Zolltarif haben.

Dem „B . L .-A." zufolge glaubt man in Regierungs¬
kreisen , daß sich aus allen tarisfreundlichen Parteien eine
genügende Anzahl von Mitgliedern zusammenfinden
werde , um dem Zolltarif -Entwurf der Regierung im
Reichstag zur Annahme zu verhelfen . Eine Nachgiebig-
keit der Regierung bezüglich der Mindestzölle gelte nach
wie vor als ausgeschlossen.

* Beerdigung Kauffmanns . Gesten : Mittag fand auf
dem Kirchhofe der Louisen -Gemeinde am Fürstenbrunner

Weg zu Charlottenburg die Beisetzung des verstorbenen
Stadtraths Kausfmann statt . Eine stattliche Trauer-
Gemeinde hatte sich eingefunden , sodaß die kleine K' rch-
Hos-Kapelle die Zahl der Leidtragenden kaum zu fassen
vermochte . Vor dem Altar stand , flankirt von brennen¬
den Kandelabern und einer stimmungsvollen Lorbeer-
Dekoration , der hellbraune Eichensarg , der unter pracht¬
vollen Kranzspenden fast ganz verschwand. Die frei¬
sinnigen Fraktionen , sowie zahlreiche Wahl - und Bezirks-
Vereine hatten kostbare Blumen -Arrangements meder-
legen lassen . Bereits vor 12 Uhr fand sich Oberbürger¬
meister Kürschner in Amtstracht ein, um die Trauergäste
zu empfangen . Mit der: Kindern des Verstorbenen war
auch seine greise Mutter erschienen. Zu beiden Seiten
des Sarges nahmen Deputationen freisinniger Vereine
mit ihren Bannen : Aufstellung . Ilm den Oberbürger¬
meister und den Stadtverordneten -Vorsteher grupp :rten
sich zahlreiche Mitglieder des Magistrats und der Sladt-
verordneten -Versammlung . Von Reichstags -Abgeord¬
neten bemerkte man Justizrath Träger , Singer und
Andere . Des Weiteren hatten kirchlich-liberale Ver¬
tretungen , freisinnige Wahl - und Bezirks -Vereine Depu¬
tationen entsandt . Nach einleitendem Quartett -Gesang
hielt Pastor Fischer von der Jerusalemer Gemeinde die
Trauerrede , welcher er den Text zu Grunde legte : „Sei
getreu bis in den Tod , so will ich Dir die Krone des
Lebens geben ." In beredten Worten schilderte der Geist¬
liche den Verstorbenen als Mensch, dessen vornehmster Zug
die Treue gewesen sei, die Treue gegen die Seinen , gegen
sich selbst und treu seiner Arbeit . Er schilderte das schöne
Familienleben des Verstorbene :: , der seiner Mutter ein
treuer Sohn und seinen Kindern ein treuer , sorgender
Vater gewesen sei. Im vollsten Lichte erstrahle aber seine
Ueberzeugungstreue , die ihn bestimmte, auf dem Wege
weiter zu wandeln , den er einmal als recht erkannt habe.
Seine fortschrittliche Gesinnung entstrahlte den Idealen,
die er sich selbst aebildet hatte und die ihn rastlos vor¬
wärts streben ließen und ihn befähigten , ein hervor¬
ragender Führer des Volkes zu werden , darum wollte
er auch treu der Gesammtheit dienen , der Stadt und auch
dem Staat und mit seinen hervorragenden Arbeiten im
Schooß der Gemeinde , sowie als Mitglied des Reichstages
dem Volke seine Dienste weihen . Um so bitterer
n: ußte er es daher empfinden , als es ihm
versagt wurde , an die Spitze der Stadt
zu treten,  um ein weiteres Feld seiner Thästgkeit
zu erhalten . Diese Enttäuschung habe ihm
auch das Herz gebrochen.  Als er aber sah, daß
seine Wahl der Stadt Schwierigkeiten bereitete , da habe
er den Muth der Entsagung gehabt und sein Amt nieder¬
gelegt . Daraus wurde der Sarg nach dem Grabe ge¬
tragen , wo der Pastor Trostworte an die Wittwe richtete.
Nach einem weiteren kurzen Gesang wurde der Sarg ver¬
senkt. Die schlicht bürgerliche Feier war um 1 Uhr zu
Ende.

* Zur Flcischnoth . Eine sehr interessante Zusammen-
stellung über die Fleischpreise in London bringt „Das
Nerre Blatt " in Leipzig . Dort kauft man gefrorenes
amerikanisches Rindfleisch mit 341/2 und australisches

Aus hartem Hol;.
Roman von Joachim v. Dürow.

(2 . Fortsetzung .)

Während sie dieses tauschten , halb laut , halb ver-
borgen vor den Anderen , gingen ihre Blicke, einander
messend, von unten auf.

Es war « : die Blicke der Hähnlein vor dem Wafsen-
;ang . Eigenllich standen sie allzeit in Waffen einander
gegenüber.

• Für den Freiherrn war das Ergebniß der Geburts¬
tagsfeier ein Schlaglicht in Bezug auf die Tochter : „So
kann die Marjell nicht bleiben !"

Es hat ihn überhaupt schon hin und wieder ange¬
flogen , daß in Beziehung aus Ernestine etwas versäumt
werden könirte, wenn man die frisch Erbliihte in dem
Anrecht an ihre Jugend verkürzte . Ter gestrenge
Grundzug ihres ganzen Wesens hatte sich in dem Radau
der Kinderstube unliebsan : verschärft . Das Mädchen
mußte unter Leute , nmßte das „Schmiegen " lerne :: , ihr
Mienenspiel kultiviren , eine gewisse Schroffheit abthun,
die oft genug die Maske der Verlegenheit ist. Sie sollte
das Leben in der Residenz mit Allem , was dieses an
Glättendem mit sich bringt , kennen lernen , und zwar an
der Hand der Großmntter , insofern die Mutter selbst für
„derlei " viel zu müde war . —

Die Großmutter that nach der gewünschten Richtung
hin , was sie konnte . Was sie aber nicht konnte war , mit
ihrer Meinung hinter dem Berge zu Halter:, als Tine in
der ungewohnter : Montirung einer ersten Balltoilette vor
ihr antrat . Unter leisem Murmeln schüttelte sie das
graue Haupt:

„Tüll , Blumen , Spitzen — und das Gesicht des
Riesenfräuleins — nimm ein Billet dritter Klasse für
die Lebensreise , Ernestine ."

Die Großmutter erging sich gern in :Hyperbeln.
Tinens Gesicht mit den etwas derben Zügen war nicht
unschön . Es war in seinem Ernst nur den Jahre ::
voraus . Die hochaufgeschossene Gestalt ermangelte der
Rundung.

Wenn das Wort der Ahne seinen Schatten in die
herbe Mädchenseele geworfen , sollte er von einem viel
steseren absorbirt werden : ehe noch das junge Löwlein
seine Zunge mit dem berauschenden Lebenstranke genetzt,
kam ein Telegarmm , das die Tochter nach Hause
zuriickries.

Tie Mutter , die allzeit Blasse , Müde , wollte ihr
Recht als wirklich Kranke : eine schwere innere Ent¬
zündung hatte sie darniedergeworfen.

Als Ernestine das stille Zinimer betrat , in das man
die Leidende gebettet , fern von allem Lärm , fand sie den
Polde zu Seiten des Lagers , die Hand der Adulter in der
seinen , die blauen Augen angstvoll auf die Thür ge¬
richtet , ob denn Ernestine nicht käme.

„Sie kam ; und noch geradezurecht , um e^ erfassen
zu können , was der Kranken im Grunde allein das
Scheiden schwer machte . Schon unter dem Schatten des
Todes tastete sie nach Tinens Hand , legte sie in die des
Knaben ::nd „Ihr werdet einander nicht verlassen in:
Leben — " kam es wie ein Hauch.

„Nein , Mutter , ich verspreche es Dir !"
Dann , als sie alle um das Bett versammelt waren,

schaute sie, die Sterbende , mit der alten Gelassenheit,
die jetzt etwas Erhabenes hatte , von de:: Großen zu dm
Kleinen , läckwlte ihnen zu, wandte das Haupt zur Seite
und ging hinüber , wie man aus einem Raume in den
anderen geht . -

Niemandem siel es ein , daß Ernestine eigmtlich viel
zu jung sei, um die Last der Verantwortung für einen so
großen Haushalt aus ihre Schulten : zu nehmen.

Sie war ja innerlich niemals jung gewesen. — 1

Als nun der Tod der Mutter Arbeit für sie brachte;
Arbeit , die wehe that , bekam ihre Geschäftigkeit noch nwhr
dmn sonst etwas Hastendes , Gewaltsames , der inneren
Bewegung das Gleichgewicht zu halten . Dabei Hieb es
auch in der Folge . Tine regierte nach mancher Richtung
hin vortrefflich , aber sie regierte allezeit fühlbar , —
selbst für den Vater , der seit dem Heimgange der stillm,
resignirtm Frau nie mehr zu seinem eigentlichm Ich
zurückgekehrt war . Als nach einigm Jahren eine starke
Erkältung ihn auf das Krankmbett warf , von dem er
nicht mehr erstehen sollte, wurde Ernestinens Regiment
beinahe ein absolutes , in der Art , daß Udo, der Majorats-
Herr , Offizier in einem Garde -Regiment , als solcher nur
ab und zu in Heimrade war . So sehr ihm auch der
Gedanke an die Scholle als Daseinszweck leibeigen war,
so sehr widerstrebte es dem vorläufig Daseinsfreudigen,
die Jugendjahre auf der Scholle zu „verbrauscn " .

„Paris , toujours Paris !" fagt Alp hon je Daudet.
Nebenbei sollten die Geschwister ihr Heim in dem

alten Hause behaltm , und im Uebrigen — war ja die
Tine da ; wirthschaftlich und erziehlich, allezeit auf dein
Postm.

Im Großen und Ganzm war der Aufwand an
Energie , die Tine den Jüngere :: gegenüber mtwickelte,
mehr Konzession an die innerliche Beanlagung , denn
Nothwcndigkeit . Die Sippe der Mahrendorfer gab in
psychischer Beziehung dem Nebenmann absolut keine
Räthsel auf . Sie waren mehr oder minder großherzig,
nicht übermäßig gescheit, aber doch von einer instinktiven
Treffsicherheit in der Beurtheilung der Dinge und dabei
so prachtvoll gesund . — Seitab vom Wege stand immer
nur der Eine , der Polde.

Es war Keiner , der sich einer Zeit erinnerte , in der
Polde nicht elend gewesen ; ob es das Herz war , die
Lunge , die Nerven , man zuckte die Achseln, ohne sich den:
Forschen hinzugeben , wie viel Nächte Erncsww , die Ab-
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Hammelfleisch mit 29 Pfg . pr . (deutsches) Pfund und
selbst das beste englische Fleisch ist wesentlich billiger als
bei uns . Hätten wir keine Grenzsperre, so würde das
deutsche Volk sein Fleisch um ca. 122,640,000 bis
245,280,000 Mk. jährlich billiger kaufen. Das amerika¬
nische und australische Fleisch kommt in eigens dafür ge¬
bauten Dampfern mit Gefrierkammern nach England
und soll vorzüglich sein. Das Geschäft darin ist ein
ganz enormes und repräsentirt viele Millionen Pfund
Sterling jährlich.

Ausland.
* Frankreich. Ministerpräsident Combes richtete an

den Generalsekretär der Bergarbeitervereinigung , Cotte,
ein Schreiben, in dem er die Hoffnung ausdrückt, das; die
^Bergarbeiter genug Vertrauen in das Wort der Regie¬
rung und in die demokratischen Gesinnungen beider
Kammern setzen würden, um sich der äußersten Ent¬
schließung zu enthalten, denn eine solche könnte leicht einen
Tcheil der Sympathieen , die sie sich erworben, verscherzen.
— Die letzten Meldungen von dem Ausstande
der Grubenarbeiter lassen ersehen, daß die Bewegung
große Ausdehnung annimmt . In einer gestrigen Ver-
sammlung des Comitäs der Grubenarbeiter des Departe¬
ments Pas de Calais wurde ein Aufruf an sämmtliche
Arbeiter gerichtet, damit sie sich dem Ausstande an¬
schließen. Die Zahl der Ausständigen im Departement
Pas de Calais beträgt 20,000 . In der Nacht zum Sonn¬
tag kam es zu Zusammenstößen zwischen Kavallerie-
Patrouillen und den Ausständigen, wobei aber die Aus¬
ständigen zerstreut wurden.

* Dänemark. Nach Meldungen aus Kopen¬
hagen  erhielt die dortige Polizei von den italienischen
Sicherheits-Behörden die Mittheilung , daß mehrere
italienische Anarchisten sich auf dem Wege nach Kopen¬
hagen befinden. Infolge dessen wurde die polizeiliche
Ueberwachung der Fremden verschärft. Das Signale¬
ment der Anarchisten ist bekannt.

* England . Der General John Morris , bekannt
durch sein tapferes Verhalten im sudanesischen Feldzuge,
hat sich mis Furcht, wahnsinnig zu werden, erschossen.

* Spanien . Der Generalkapitän von Katalonien
ließ alle in den Nationalgefängnissen in Haft befindüchen
Anarchisten in Freiheit setzen.

* Griechenland. Ter 51r o n p r i n z wurde am
Samstag bei einem Automobil - Unfall  leicht an
Lippen und Ohren verletzt, wogegen der ihn begleitende
Arzt und der Führer des Automobils schwer verwundet
wurden . Die Kronprinzessin, welche dem Automobil in
einer Equipage folgte, gerieth ebenfalls in Lebensgefahr,
weil die Pferde infolge des Geräusches des Automobil-
stures scheu wurdm und durchgingen. Dem Kutscher ge-
lang es nur mit großer Mühe, die Pferde zum Stehen zu
bringen.

* Türkei. Der Sultan verlieh dem Großfürsten
Nikolaus die Brillanten zum Jftecharorden . Gestern
Abend fand zu Ehren des Gastes im Iildiz -Palais ein
Galadiner statt, darauf eine Theatervorstellung. Heute
reist der Großfürst nach I)alta . — Bemerkenswerth ist,
daß der Großfürst bei seiner Ankunft eine Begrüßungs-
ansprache an den Sultan auf russisch hielt, die der erste
Dragoman der französischen Botschaft ins Türkische über¬
setzte. Der Sultan bat den Großfürstm , dem Kaiser
Nikolaus seine Grüße und die Versicherung seiner auf-
richfigen Freundschaft zu übermitteln . — Dem zu Ehren
des Großfürsten Nikolaus veranstalteten Festmahl im
Mdiz -Kiosk wohnten auch der russische Botschafter
Sinowjew , das Personal der Botschaft, sowie alle türki¬
schen Minister bei. Nach dem Mahl hatte der Sultan
mit dem Großfürstm eine Unterredung , in welcher der
Großfürst dem Sultan für die ihm erwiesenen außer-
ordmtlichen Ehrenbezeugungen seinm herzlichsten Tank
aussprach. Der Sultan schenkte dem Großfürsten zwei
prachtvolle Pferde . Bei  Brekaz haben sich mehrere
Tausmd Albanesm konzentrirt, um dem gegen sie
operirmdm Gmeral Schemsi Pascha eine Schlacht zu
liefern.

gearbeitete, an dem Leidenslager gewacht hatte ; denn ob
ihr allezeit hastiges Thun auch überall sich fühlbar machte
— Leopold gegenüber hatte ihr Wirken etwas Sülles,
— Selbstverständliches; — er war das Vermächtmß derMutter.

Wie nun Leopold äußerlich als ein Reis von anderem
Stamme unter den Geschwistern dastand, so ging auch sein
Innenleben seine besondere Wege, Wege, auf denen keiner
seiner Vorfahren je gewandelt war . Das Gros der
Mahrendorfer hatte die Scholle bebaut, oder als
Kavallerist Schneid mtwickelt. Das Studium im Allge-
meinen wurde vereinzelt betrieben — das der Natur-
Wissenschaften lag gänzlich außerhalb . In Leopold aber
wies der innere Zeiger auf den Naturforscher hin, so
sicher, wie die Magnetnadel auf den Nord. Sein Wirken
in gesunden Tagen war der Wald, ohne daß je der Schuß
aus seinmi Rohr dessen heilige Stille entweiht hätte. Der
Blick ging hin, wo nach Heinrich Seidel „Am Sandhang
fteh'n die Schwebefliegm, das Hochwild ist die braune
Maus ."

Eine Art Schreckmskamnrerfür die Geschwister wurde
nach und nach die Behausung des stillen Sammlers . Er
wäre eine leistende, ja leitmde Persönlichkeit auf seinem
Gebiet geworden, wenn die lohnende Kraft eines energi-
schon Wollms es vermocht hätte, dem siechm Körper die
Herrschaft abzutrotzen. Der Apostel Paulus , einer der
müthigsten Taseinskämpfer, die die Welt gezeitigt, war,
wie das Wort vom „Pfahl im Fleische" sagt, ein kranker
Mann ; Carlyle war ein kranker Mann , und er schrieb die
Geschichte Friedrichs des Großm . Leopolds geistige
Energie vermochte nicht Schritt zu halten mit jmm
Heroen. Ein Anlauf — ein Regm der Schwingen, und
schon im nächsten Augenblick ein mattes Herabsinken ge-
lähmter Flügel ; — er war der Sohn seiner Mutter!

Daß Leopold die Universität besucht, daß er sogar
seinm Doktor gemacht, war Tinms rastlosem Anspornm

* Vereinigte Staaten . Zu einer außerordentlichen
Tagung behufs Erörterung der Frage des Kohlenarbeiter-
Ausstandes wird der Kongreß nicht einderufm werden.
Nach dem jetzigm Stande der Angelegenheit ist der Präsi¬
dent Roosevelt der Ansicht, daß die Frage wiederum eine
solche wird, die der Staat Pennsylvanim zu erledigen hat.
Wmn dieser Staat um Unterstützung durch Bundes¬
truppen ersucht, ist der Präsident bereit diese zu mtsmdm.

Der Präsident der Miners Union, Mitchell, erklärt,
die Zuversicht, daß es den Kohlengrubenarbeitern möglich
sein werde, dm Ausstand im Winter aufrecht zu halten,
erhalte sich. — Aus Paris wird gemeldet: General -Major
Dung, der neuerdings interviewt wurde, äußerte sich über
das , was er in Deutschland gesehm, mit Bewunderung.
Während der vielbesprochenen Kavallerie-Attacke ritt
Dung an der Seite des Kaisers. Dung weiß sehr wohl,
warum der Kaiser diese Uebung ausführen ließ. Es
handelte sich in der Hauptsache darum , die Ausdauer der
Kavallerie auf ungünstigem Terrain zu erproben. Das
Resultat war einfach glanzvoll. Nach alledem, sästoß
Aung, darf ich aber doch sagm, daß wir Amerikaner, dank
unserer glücklichen Rafsen-Mischung, von keiner Armee
der Welt an Jntelligmz der Offiziere und Mannschaftm
übertroffen werden.

* Haiti . Aus Gonaives  wird vom 3. ds. ge¬
meldet: Der deutsche Krmzer „Vineta" erschien hier und
vor St . Marc , um sich über die Blockadeverhältnissezu
unterrichten. _ Er konnte keine effeküve Blockade fest¬
stellen, da kein blockirmdes Fahrzeug sichtbar war . Der
Hamburger Dampfer „Valencia" ist im hiesigen Hafen
ungehindert ein- und auspassirt.

Südafrika . Mt gewissen Beschränkungm für die
unter dem Kriegsrecht Verurtheilten ist das Kriegs-
recht in Natal aufgehoben worden.

Iotas FeichentlezanZniß.
bä . Paris , 6. Oktober. Die Arbeiter -Syndikate

theilen mit , daß es ihnen fern liege , irgendwelche poli¬
tische Kundgebungen anläßlich des Begräbnisses Emile
Zolas zu veranstalten . — Die nationalistischen Blätter
veröffentlichen einen Aufruf , der allerdings scharf kritisirt
wird . In demselben heißt es : „Republikaner ! Patrioten!
Die Regierung läßt Euch sagen, daß Dreyfus dem Be-
gräbniß seines Freundes nicht beiwohnen wird . Es ist
möglich, daß man Euch irre führen will . Gebt also Acht
und findet Euch zahlreich zum Leichenbegängnitz ein.
Wenn zum ersten Male in seinem Leben der Elende sein
Wort hält und nicht dem Sarge seines Vertheidigers
folgt , so beobachtet am Sarge die ruhige Haltung , die sich
aus Achtung vor dem Tobten geziemt . Wenn aber der
Verräther erscheinen sollte, so schließt Euch dem Leicheu-
zuge an, den er hierdurch zu einem phantastischen Auf¬
zuge gestalten würde und duldet diese Herausforderung
nicht, die die höchste Beleidigung des Vaterlandes wäre.
— Wie es heißt, ist dieser Aufruf von 40 nationalistischen
Abgeordneten redigirt worden . Keiner hatte aber den
Muth , den Aufruf zu unterzeichnen. Der Trauerschmuck
in der Wohnung Zolas ist heute Nacht beendet worden.
Acht Polizeikommissare werben längs der Straße , die der
Leichenzug passiren wirb , Aufstellung nehmen, um even¬
tuelle Kundgeber sofort vernehmen zu können. Die
Loge „Der große Orient von Frankreich" hat beschlossen,
sich an der Beisetzung vertreten zu lassen, und einen
prachtvollen Kranz gesandt. Die Mitglieder der italie¬
nisch-republikanischen Partei , welche augenblicklich einen
nationalen Kongreß abhalten , haben auf Vorschlag ihres
Vorsitzenden und mehrerer Abgeordneter ein Kondolenz-
Telegramm an Frau Zola gerichtet, worin sie ihre Theil-
nahme darüber aussprechen, daß der ganzen Menschheit
durch den Tod ihres Mannes ein Verlust zugefügt wor¬
ben sei. Das Exekutiv-Comitä der radikalen französischen
Partei hat ebenfalls gestern Abend eine Kondolenzadressc
an Frau Zola angenommen und einen Delegirten zur
Theilnahme an der Beisetzung gewählt . — Die belgische
Arbeiterpartei wird bei dem Begräbniß durch die Ab¬
geordneten Damblon und Furnemont vertreten sein. —
Die „Libre Parole " versichert, die Regierung sei unzu¬
frieden über die weitgehenden polizeilichen Maßnahmen,
die vom Polizeipräfekten Lepine getroffen worden seien.
Dieselben würden als Herausforderung betrachtet. Es

zuzuschreiben; es bildete den Höhepunkt in ihrem Leben;
zugleich aber auch den Abschluß der Karriere für den nie
jungen Jüngling . Er suchte die Sülle ; das Gewirr von
Flaneur und Arbeiter, Elektrische, Droschke, Ausrufer,
Radler , Protz und Bettler , das sich Großstadtleben nennt,
barg nichts Geringeres denn gänzliche Zerrüttung für
seinen siechen Leib. —

So hatte man zu Lebzeiten des Vaters schon ein ehe¬
maliges Forsthaus im Walde, in dessen Vorgarten steile,
hohe Blumen blühten, für Leopolds Zukunft ins Auge
gefaßt. In dies Haus sollte er dereinst ziehen, selbst-
redend an Ernestines Hand.

Gleichviel, noch bot das Herrenhaus seinen Raum.
, Fritz und Haus , die auf Polde folgten, waren mittler-

weile flügge geworden und als Fähnriche zwei Infanterie-
Regimentern mit kolossal hohen Nummern zugetheiltworden.

Tine hatte es nicht verabsäumt, den beiden Nestlingen
die Regeln für die Lebenswege so unverblümt wie mög-
lich mitzugeben.

„Ihr seid unrettbar jüngere Söhne eines Majorats
und habt Euch in Denken und Thun diesem Faktum an-
zupassen. Kein Seufzen hin nach Berlin , kein Liebäugeln
mit der goldenen Litze. Jnowrazlaw und Rastenburg sind
keine Garnisonen erster Güte, brauchen aber noch lange
nicht „verdammtes Nest" benannt zu werden, insofern sie
Euch die Möglichkeit gewähren, mit Eurer Zulage auszu-
kommen. Der Mensch muß sich eben nach seiner Decke—■
zusammenziehen. Punktum . Im Uebrigen könnt Ihr
Eure Wäsche nach Hause schicken, und die winterliche
Wurstkiste wird Euch zugesichert."

„Müßt ein riesiger Spaß sein, die Tine zur Frau zu
haben", hatte Kurt eines Tages gesagt — und darauf
leise: „Das Spatzen ist ja der Zweck dieses Lebeils frei-
lich nicht."

Kurt , als der Aelteste unter der Schaar , war auch
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wird beabsichtigt, bei dem nächsten Ministerrath zu bean¬
tragen , den Polizeipräfekten seines Amtes zu entheben.
Als muthmaßlicher Nachfolger gelte Lutand. Doch be¬
darf diese Nachricht noch der Bestätigung. — Der
Kammerpräsident Bourgeois und der Justizminister
Vallä wohnten gestern der Einsargung von Zola in
Maur -Melon bei. Der Justizminister hielt dabei eine
längere Rede.

wb . Paris , 5. Oktober. Im Laufe des Vormittags
wurde der Sarg mit der Leiche Zolas in der Vorhalle des
Zola 'schen Hauses , die in eine Trauerkapelle umge¬
wandelt war , aufgestellt. Zahllose Personen erschienen,
um sich in den am Eingänge des Hauses aufgelegten
Listen einzuzeichnen. Unaufhörlich gehen Kranz- und
Blumenspenden ein . Besonders bemerkt werden die¬
jenigen der Familie Scheurer -Kestner, der Familie Hada-
mard und der Familie Dreyfus . Die von Alfred Drey¬
fus überbrachte Spende trügt die Inschrift : „Alfred
Dreyfus ä Zola ." Ferner sind hervorzuheben die Kranz¬
spenden des Fürsten von Monaco , der finischen Stu-
denten, der in Buenos -Aires erscheinenden Zeitung
„La Nacion ", der Madrider Zeitung „El Circulo ", der
Vereinigung ausländischer Pressendes Vereins russischer
Studenten in Paris , der Redaktion der Petersburger
„Nowosti ", des Londoner Schriftstellerklubs , der Kranz
dänischer Bewunderer Zolas und viele andere . Schon
um 12 Uhr beginnt sich eine dichte Volksmenge hinter der
absperrenden Kette der Polizisten anzusammeln . In der
Nue de Chateauöun nehmen Abordnungen fast aller in
der Arbeitsbörse eingeschriebenen Vereine Aufstellung,
um sich dann dem Leichenzuge anzuschließen. Sie führen
eine silberne Palme mit sich, auf der die Worte „Der-
minal , Travail , Fdconditd " eingravirt sind. Um 12stö
Uhr erschienen die Trauergäste im Sterbehause . Man
sieht Jauräs , Oberst Picquart , Matthieu Dreyfus,
Brisson , Reinach, Labori , den Fürsten von Monaco , den
Kabinettschef des Ministerpräsidenten Combes als Ver¬
treter desselben und Andere . Bald darauf marschirt eine
Compagnie Infanterie auf, welche Zola die militärischen
Ehren erweisen soll. Kommandorufe des befehligenden
Offiziers ertönen , die Truppen präsentiren , dumpfer
Trommelwirbel erdröhnt , als jetzt der Sarg im Portal
des Trauerhauses erscheint und langsam auf den Leichen¬
wagen gehoben wird . Die Menge entblößt das Haupt.
Unter lautloser Sülle setzt sich der Letchenzug nach dem
Montmartre -Kirchhof in Bewegung . Auf der Place de
la Trinit6 und dem Place Clichy hatten sich die an dem
Leichenbegängniß Theil nehmenden Vereinsabordnungen
aufgestellt. Alle tragen rothe Immortellen im Knopf¬
loche und führen Kränze mit . Auf dem Boulevard Clichy
werden die Träger von Kränzen von der Menge beifällig
begrüßt. Kein Mitzton verlautet . Die Spalier bildende
republikanische Garde präsentirt die Gewehre , als der
Leichenwagen erscheint, alle Häupter entblößen sich. An
der Spitze des Leichenzuges gehen zwei Verwandte Zolas,
Laborde und Loiscau , die nächsten Freunde , Desmoulins,
Duret und Doktor Larat, ferner Unterrichtsminister
Chaumie , der Fürst von Monaco , Jaurtzs , Picquart,
Matthieu Dreyfus , Brisson , Reinach und General Per»
ein . Die Zipfel des Bahrtuches halten Abel Hermant,
LudovicHalevy , Octave Mirbeau , Charpentter , Bruneau,
Flasquelle und Briat . Auf dem ganzen Wege, den der
Zug nimmt , herrscht lautlose Stille . Ueberall beobachtet
die Menge eine achtungsvolle Haltung . Um 1 Uhr 20
Minuten trifft die Spitze des Zuges auf dem Kirchhofe
Montmartre ein . Der Zug bewegt sich langsam nach dem
Mittelpunkte des Kirchhofes. Der Leichenwagen hält.
Die Familienmitglieder und Freunde des Verblichenen
stellen sich beim Sarge auf . Darauf tritt Unterrichts,
minister Chaumie vor und hält eine Ansprache. Er
führte aus , der Tod Zolas verursachte in der ganzen Welt
ein Gefühl größter Bestürzung . Italien , dem Zola durch
Bande der Abstammung verbunden war , habe der Tod
auf bas Schmerzlichste getroffen . Der italienische Unter¬
richtsminister Nasi habe ihn, Chaumie , ersucht, der Leiche
Zolas die letzten ehrenvollen Grüße Italiens zu über¬
bringen . Chaumie spricht sodann von den Verdiensten
des Verewigten als Schriftsteller , welcher es als seine
Hauptaufgabe betrachtete, die Blicke der Menschen auf das
Elend und die Leiden der Enterbten hinzulenken . Schließ¬
lich erinnert der Minister daran , daß Zola sich weder
scheute, Tadel und Beschimpfungen zu trotzen, noch sich
vor dem wüthendcn Haß der Menge fürchtete, als er seine
Stimme zur Vertheidigung dessen erhob, was er für ge-

der Erste, der die Epauletten angelegt . Als er zum ersten
Mal als Leutnant in Heimrode Einkehr gehalten, war
ihm der Gedanke angeflogen: „Ob sie mich jetzt Wohl für
voll ansehen wird ?" Er wußte, daß sie dieses niemals
gethan hatte, es stand allzuviel dazwischen. Zwei Tage
nur war er älter als sie und um etliche Centimeter war
er kleiner; er war nicht rein gezüchtet; er hatte mit ihr
zusammen die Masern gehabt, sie kannte alle Reparaturen
an seiner Wäsche. Sie war immer geneigt, ihn unbe¬
denklich mit Fritz und Hans über einen Leiste zu
schlagen, obschon er ganz anders war denn Fritz und
Hans .; für diese hatte sie zuweilen die Augen einer
Mutter , während sie über Kurts Innenleben sofort zur
Tagesordnung überging . —

Wer gab sich überhaupt mit Kurts Innenleben ab?
So lange der Freiherr lebte, hatte dieser ein oder

das andere Mal gesagt: „Jung ', Du kommst mir klein-
laut vor", oder: „Was schad't Dir , Kurt ?" Als dieser
den Zweifel ausgesprochen, ob er sich als Soldat wirklich
befriedigt fühlen würde, hatte der Freiherr die Brauen
gerunzelt : „Wer ist wohl zufrieden in dieser Welt?"

Ein zweites Mal hatte Kurt dem Onkel geradeheraus
erklärt , daß er bei freier Wahl nie und nimmer Offizier
geworden wäre.

„So ? Und was denn?"
„Forstmann , Landmann ! Die Glieder regen ohne

die hemmende Kugel ! Sich abarbeiten im Schaffen,
meinetwegen von früh bis spät, dem kleinsten Stückchen
eigner Erde zu Liebe."

Da war der Freiherr aufgefahren : „Bist Du verrückt?
Landmann bei dm Zeitverhältnissm und bei Deinen
paar Kröten Geld? Da hätte ich als Vormund meine
Pflicht ungefähr ebenso gethan, wmn ich den Bettel ein¬
fach in dm Brunnen geworfen hätte . Verschone mich mitderlei."

(Fortsetzung folgt.)
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recht und richtig hielt. Der nächste Redner war Abel
Hermant , welcher Namens der Socists des Gents de
Lettres das Wort ergreift . Als Dritter ergreift Anatole
France das Wort und rühmt das litterarische Wirken
des Verblichenen, der das sociale Elend bekämpfte, wo
er es antraf . Er erinnert an die Opfer, die Zola für die
Gerechtigkeit und Wahrheit gebracht, und wie er Denen
entgegentrat , die einen Unschuldigen vernichten wollten.
Darf ich ihre Lügen und Verbrechen, fährt der Redner
fort , mit Stillschweigen übergehen? Das hieße ZolaS
heldenhafte Geradheit und Wahrheitsliebe verleugnen.
Darf ich ihre Schande verschweigen? Das hieße ZolaS
Ruhm verschweigen. Selbstsucht und Furcht herrschten
im Schooße der Regierung und zwangen ihr verderbliches
Stillschweigen auf. Da schrieb Zola jenen wohlerwogenen
niederschmetternden Brief , in dem er die Fälschung und
Pflichtvergefsenheit aufdeckte, der ein Wuthgebrüll und
Toöesrufe bei den vereinten Parteien der Reaktionäre
hervorrief , aber niemals konnte in jenen unheilvollen
Tagen seine Standhaftigkeit erschüttert werden. Sein
muthiges Wort war der Weckruf für Frankreich. Die
Folgen jener That waren unberechenbar und führten zu
einer socialen Gerechtigkeitsbewegung, die nicht eher
Halt machen wird , bis aus ihr ein neuer , auf größerer
Gerechtigkeit und auf tieferer Kenntnitz der Rechte Aller
beruhender Stand der Dinge hervorgeht. Redner führt
aus , Frankreich sei dasjenige Land, in welchem diese
großen Dinge zur Vollendung gebracht werden könnten,
und schließt: Wir wollen den Verblichenen nicht darum
beklagen, daß er gelitten hat, sondern ihn beneiden. Er
hat das Vaterland und die Welt geehrt und war einen
Augenblick das Gewissen der Menschheit." Nachdem die
Redner geendet, wurde der Sarg in die Gruft herab¬
gelassen. Darauf schritten die Theilnehmer des Leichen¬
zuges bei der Familie Zolas vorbei und verließen den
Kirchhof. Hierbei wurden Jäurtzs von der Menge Hul¬
digungen dargebracht. Auf der Place Blanche kam es zu
kleinen Zusammenstößen. Aus der Menge ertönten
einige Pfiffe. Die republikanische Garde zerstreute die
Menge. Alfred Dreyfus wohnte der Beisetzung auf dem
Friedhofe bei und verließ denselben, nachdem die Leichen¬
reden beendet waren . Die Menge erkannte Dreyfus
micht. Die Fenster und Balkone in den Straßen , die der
Leichenzug berührte , namentlich diejenigen in der Nähe
des Trauerhauses , waren dicht besetzt. Das Wetter ist
vrachtvoll.

cvb. Paris , 5. Oktober. In der Rede des Unter¬
richtsministers Chaumie und Anatole Frances bei der
Leichenfeier Zolas riefen insbesondere jene Stellen,
welche sich auf die Dreyfus -Affaire bezogen, großen Ein-
druck und laute Beifallskundgebungen hervor . Der
Unterrichtsminister sagte: Zola ließ sich in seinem Leben
wie in seinen Werken von Gefühlen des Mitleids und
der Gerechtigkeit beherrschen. Wenn ihm eine Sache ge¬
recht erschien, dann that er, unbekümmert um die thö-
richten oder perfiden Zornesausbrüche seiner Gegner,
das , was er für seine gebieterische Pflicht hielt, und kein
Opfer war ihm zu groß, wenn es galt, der Stimme seines
Gewissens zu gehorchen. Anatole France erinnerte an
den Brief „J ’accuse ", welchen Zola Anfangs des Jahres
1898 an den damaligen Präsidenten der Republik, Felix
Faure , gerichtet hatte, und sagte, Zola habe durch diesen
Brief die Gerechtigkeit und die Ehre , den Genius Frank¬
reichs, gerettet. Seine gerechten Worte haben Frankreich
aufgerüttelt . Die Folgen seiner That seien unberechen¬
bar . Zola habe seinem Vaterlande und der ganzen
Menschheit durch seine gewaltigen Werke und seine große
That Ehre gemacht. Er war ein Wahrzeichen des mensch¬
lichen Gewissens. — Nach der Leichenfeier brachte die
Menge beim Ausgange des Friedhofs dem Oberstleutnant
Picquart und dem Advokaten Labori stürmische Ova¬
tionen dar . Labori hielt eine Ansprache, in welcher er
sagte: „Wir haben für Recht und Gerechtigkeit gekämpft,-
wir werden weiter kämpfen." Von den Socialisten.
welche rothe Blumen im Knopfloche trugen , wurden dem
Deputirten Jaurds auf dem Boulevard Clichy lebhaite
Ovationen dargebracht. Das vcranlatzte Gegenkund¬
gebungen der Nationalisten und Raufereien zwischen den
beiden Parteien , doch wurde die Ordnung nicht ernstlich
gestört. — Der „Temps" berichtet, daß der Exhauptmann
Alfred Dreyfus  infolge einer neuen Unterredung mit
der Wittwe Zolas dem Leichcnbegängnitz beiwohnte und
im Zuge mit dem ehemaligen protestlerischen Reichstags-
abgeordncten Lalacc und dem Jnstitutsmitgliede Gabriel

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Samstag,  den 4. Oktober, zum ersten Mal : „Die
Karolinger ". Trauerspiel in 4 Akten von Ernst von
W i l d e n b r u ch. Regie: Herr K ö ch y.

Wenn man bedenkt, daß die „Karolinger " im Jahre
1882 geschrieben sind und die Reihe der Wildenbruch'schen
patriotischen Dramen cinlciten, so mutz man sich wun¬
dern, wie fertig der Dichter schon damals war . Er war
zwar kein Jüngling mehr, als er etwa um 75 mit ver¬
schiedenen Liedersammlungcn hervortrat , aber es bleibt
doch immerhin ein Erstlingsdrama . Eines ist mir sogar
gerade in den frühesten Dramen des Dichters sympathi¬
scher als in den späteren: die Gluth seiner Schilderung.
Die Katastrophen, um derentwillen das ganze Gebäude
errichtet ist, haben hier noch etwas Unverbrauchtes, et¬
was Hinreißendes . Denn wir müssen zugesteyen, Ent¬
wicklung in den Eharakteren giebt uns Wildenbrnch nie:
hier nicht und im „Heinrich" nicht, der 1896 geschrieben
ist. Ueberall feste Typen, die zu theatralischen Effekten
führen . Der Dichter schildert uns die Zeit vor dem
Vertrag von Verdun . Das Reich ist schon zu Lebzeiten
des schwachen Kaisers Ludwig des Frommen , unter seine
drei Söhne , Pippin , Lothar und Ludwig, vertheilt . Das
Reich des großen .tlarl zerfällt mit seinem Geschlecht. Es
ist als ob die Natur sich bei den ganz großen Menschen
ausgegeben hat. Ihre Nachkommenschaft bedeutet eine
Degeneration . Irmengard , die Mutter der drei, ist tobt,
und als Ludwigs zweite Gemahlin, die Welfentochter
Judith , ihm noch einen Sohn , gebiert, entsteht der
Streit der Erbfolge. In Ludwig dem Frommen streiten
sich die Gefühle des Vaters mit denen des Herrschers.
Er schwankt zwischen beiden, wie es seine Natur ist, je
nachdem, wessen Einfluß der stärkere ist: der seiner Rath-

Monod ging . — Als die Leidtragenden, nachdem der
Redner geendet, den Friedhof verlassen hatten, hörte man
von draußen her laute Rufe. Sie gelten Jaurtzs , welcher
sich nach der Place Blanche begiebt. Etwa 8000 Menschen
folgen ihm und geben ihm das Geleit unter lauten Hul¬
digungen. Vielfach ertönten socialistische Lieder. Schließ¬
lich gelingt es Jaurtzs , einen Wagen zu besteigen und
fortzufahren.

wb . Paris , 5. Oktober. Als die Vereinsäbordnungen
den Kirchhof betreten hatten, ereigneten sich trotz der
polizeilichenVorkehrungen einige unbedeutende Zwischen¬
fälle. Nach den Reden wurde der Sarg in die Gruft ge¬
tragen . Der Kranz der Familie Zola wurde am Sarge
befestigt, mußte aber wieder entfernt werden, weil sich
die Menge auf denselben stürzte, um sich die einzelnen
Blumen als Andenken anzueignen. Dann zogen die
Theilnehmer in unabsehbarem Zuge in größter Ordnung
und ehrfurchtsvollem Schweigen am Sarge und an der
Familie vorbei . Als Picquart und Labori erschienen,
ertönten Rufe : „Es lebe Picquart ! Hoch Labori !" Als
die Vereinsabordnungen vorbeizogen, ertönten zahlreiche
Rufe, u. A.: „Ehre dem Apostel der Gerechtigkeit zwei!"
„Hoch die Wahrheit !" und „Hoch die Republik!" — Nach
dem Vorbeizuge wurde der Sarg in der provisorischen
Gruft beigesetzt. Auch Pressense und Reinach wurden
von der Menge Huldigungen bargebracht. Wiederholt
zerstreute die Polizei die Manifestanten. Ernstere
Zwischenfälle sind nicht zu verzeichnen. Im Verlaufe der
Feierlichkeit wurden sieben Verhaftungen vorgenommcn,
von denen zwei aufrecht erhalten wurden . — Alfred
Dreyfus war während der Beisetzung auf dem Friedhöfe
in Begleitung zweier Freunde und verließ den Friedhof,
als die Redner geendet hatten. Die Menge erkannte ihn
nicht. Er konnte ohne Zwischenfall den Friedhof ver¬
lassen.

hd . Paris , 6. Oktober. Alfred Dreyfus wohnte der
Beerdigungsfeier Emile Zolas auf dem Kirchhofe bei,
wurde aber von der Menge nicht erkannt. Unter den
Kranzspenden befanden sich solche aus Finnland , San
Francisco , Madrid , Algier , Kairo, London, Budapest rc.

hd . Paris , 6. Oktober. Unmittelbar hinter dem
Sarge Zolas schritt auch dessen unehelicher Sohn , ein
18-jähriger Knabe, der auf besonderen Wunsch der Wittwe
Zola der Leichenfeier beiwohnte. Beim Hinabsenken des
Sarges wurden Tausende von rothen Nelken von den
zahlreichen Erschienenen als letztes Freundschaftszeichen
auf den Sarg geworfen.

5. Generalversammlung
des Bundes deutscher Fruuenvereine.

d. Wiesbaden, 4. Oktober 1902.
Ein etwas heikles Thema wurde iu der heute Nach¬

mittag 8 Uhr abgehaltenen Sitzung der Erziehungs -Kom¬
mission erörtert . Dieses Thema lautete: „Belehrung
über die geschlechtlichen Verhältnisse in
Schule und Hau  s ". Den Berichterstatter überfiel
etwas wie „Genirlichkeit", wenn er dicht neben sich ein
noch recht junges und in der „Mysterie des Daseins"
sicher noch recht unerfahrenes Mädchen sitzen sah, das die
theilweise doch recht deutlichen Ausführungen anscheinend
mit großem Interesse verfolgte und sich dazu seine
Notizen in ein Büchelchen machte. Aber eine Berech¬
tigung will er deswegen der Erörterung des heiklen
Themas nicht absprechen. Die Ausführungen hatten
etwas für sich, obwohl man ohne Aufwand einer besonde¬
ren Spitzfindigkeit sehr dawider streiten könnte. Frau
Henriette Fürth -Frankfurt a. M . hatte das Referat über¬
nommen und sie stellte folgende fünf Thesen auf : „1. Die
Frage der Aufklärung in geschlechtlichen Dingen ist von
höchster Wichtigkeit für die körperliche, geistige und sitt¬
liche Erziehung . Durch ein Verschweigen oder Be¬
mänteln der hierher gehörigen Dinge wird die drin¬
gende Gefahr einer leiblichen und seelischen Schädigung
der Heranwachsenden Jugend hervorgerufen. 2. Es wäre
vor Allem die Aufgabe der Mütter , ihren Kindern den
schweren und äußerst werthvollcn Dienst der Aufklärung
zu erweisen. Die meisten Mütter sind dazu nicht im
Stande , entweder weil es ihnen an der Geistes- und
Herzensbildung gebricht, die die unerläßliche Vorbe¬
dingung dieses Theiles der Erziehungsarbeit ist, oder

geber ober der Judiths , seiner schönen Gemahlin . Zu¬
nächst steht die Sache Judiths , die kein anderes Ziel kennt
als das der größten Macht ihres geliebten Kindes Karl,
schlecht: Kanzler und Abt sind gegen die weitere Auf-
theilung des Frankenrciches . Besonders Wala,  der
Abt von Corvey, weiß seine heilige Stimme für die
Söhne Irmengards geltend zu machen. Der Kaiser will
den alten Eid bekräftigen. Der Konflikt scheint sich zu
lösen, denn wir hörten soeben die Drohungen der Söhne
Lothar und Ludwig, gegen ihren eigenen Vater zu Felde
zu ziehen, falls er ihnen ihr Erbrecht zu Gunsten eines
Nachgeborencn schmälere. Der Schluß des Expositions¬
aktes deutet nun die neue Katastrophe an . Bernhard,
Graf von Barcelona , ein Jntriguant wie er im Buche
steht, nein , schon in vielen, recht alten Büchern, ist aus
dem Saraccncnstreit zurückgekehrt. Er hat sich nicht nur
eine Maurin , Hamatelliwa,  mitgebracht , sondern
auch ihren alten Diener , Abdallah,  zu seinem Diener
gemacht. Der wird seinen Schützling rächen, wenn ihn
der kalte Franke verläßt : und Bernhards erste That ist.
Hamatelliwa bei Seite zu stoßen, da sie seinen Absichten
am Hofe nur schädlich sein kann. Als er durch Lauschen
hinter den mächtigen Säulen des Kaiserpalastes zu
Worms die Noth Judiths erfährt , und aus ihrem eigenen
Munde ihren zerknirschten Trotz, da ist sein neuer Plan
fertig . Er bethört sie mit den Gesetzen der Natur , die in
seinem Munde zwar nichts Natürliches haben. Die
Schilderung seiner Jugendliebe zu Judith soll ihn uns
ebenfalls sympathischer machen, aber auch hier schenkt
man ihm keinen Glauben , denn wir sprechen dem Mann,
der eine Hamatelliwa verstößt, überhaupt jede Herzlich¬
keit ab. Und in Judith selbst ist es doch nur die Liebe
zu ihrem Kinde, die sie sich Bernhard htngeben läßt.
Nun baut zwar der Dichter den weiteren Konflikt darauf
auf, daß auch ihre Liebe zu dem kühnen Streiter und
jungen Kämmerer am Hofe erwacht, aber es will ihm,
nachdem er das erste Motiv der Kindesliebe so stark be-

weil sie aus anerzogener Prüderie und geleitet von fal¬
schen Vorstellungen über das Verhältniß von Kind und
Eltern es für unthunlich halten, mit ihren Kindern
natürliche Dinge in natürlicher Weise zu besprechen, oder
endlich, weil der Kampf um das tägliche Brod sie abge¬
stumpft und zur Erfüllung einer so subtilen Aufgabe
untauglich gemacht hat. Dazu kommt, daß die Schüler
der Volksschulen in Folge unserer üblen Wohnnngs-
zustänüe häufig schon früh und auf schlimme Weise Ein¬
blick in Dinge bekommen, die ihnen nach allgemeiner An¬
schauung, ganz gewiß aber in dieser Form , besser unbe¬
kannt geblieben wären . 8. Darum ist es Aufgabe der
Schule, zur gegebenen Zeit und in angemessener Weise
die Jugend über das Wollen der Natur und die Mittel,
deren sie sich bedient, anfzuklären. 4. Am leichtesten
ließe sich diese Unterweisung im naturwissenschaftlichen
Unterricht vermitteln , doch ist auch gegen eine Verbin¬
dung mit dem Moralunterricht nichts einzuwendcn.
5. Unerläßliche Voraussetzung hierzu ist der sittliche Ernst
des Erziehers und seine besondere Befähigung, d. h.
sein besonderes Feingefühl in Behandlung dieser schwie¬
rigen Fragen ." Die Debatte, auf welche Weise, von
wem und wann das Kind am besten in die Mysterien
der „centralsten Lebenskraft" einzuweihen ist, währte
ziemlich lang und wurde ziemlich heftig geführt. Man
solle ausräumen mit dem Märchen vom Storch und mit
der alten verkehrten Lebensauffassung, welche das
Natürlichste als Abscheu und Sünde betrachte und aus
den Kindern Heuchler und Pharisäer mache. In Folge
unnatürlicher Verleugnung werde der natürlichste Trieb
zum schleichenden Gift . Man solle dem Kind sagen, daß
die dunklen Regungen des Blutes , die erwachende Sinn¬
lichkeit nicht Sünde und Schuld, sondern Regungen der
Statur seien, die das heiligste Mysterium der Menschheit
verkünden. Eine Mutter , die ihr Kind aufkläre, wie sie
cs unter Schmerzen geboren habe, sichere sich die Liebe
desselben in weit höherem Maße, als die Mutter , die
durch falsche Prüderie dazu veranlaßt werde, ihrem Kind
natürliche Vorgänge , deren man sich nicht zu schämen
habe, zu verhüllen . Es sei eine hohe Aufgabe, diesen
Gegenstand der Verlegenheit dem Kinde gegenüber in
einen Gegenstand der fruchtbringendsten Erkenntniß zu
verwandeln . Es sei zu hoffen, daß die Lehrer diese Auf¬
klärungsarbeit gerne übernehmen werden. Sticht nur in
den Volksschulen herrsche die Unsittlichkeit in hohem
Grade , auch in den höheren Schulen und Töchter¬
schulen, wenn sie in diesen auch mit weniger
Derbheit vielleicht, dafür aber mit umso größe¬
rem Raffinement ansgeführt werde. Man irre sich, wenn
man die Gymnasien und höheren Töchterschulen als Un-
schulösgärten darstelle. Schon lange werde im Religi¬
onsunterricht Moral gepredigt, aber das sei nur Halb»
heit und die räche sich, wie sich alles Halbe rächt. Man
solle, so führte eine Rebnerin auö , im
naturwissenschaftlichen Unterricht, ebenso wie man
die übrigen Theile des menschlichen Körpers
erkläre , auch die Geschlechtsorgane an der
Hand von Abbildungen erklären. (!!) Man möge darauf
hinwirken , daß in dieser Weise in den oberen Klassen der
höheren Schulen und in der Fortbildungsschule der
Unterricht über die Fortpflanzung des Menschen ertheilt
werde. Herr Schuldirektor Schmidt, einer der wenigen
männlichen Theilnehmer an dieser Verhandlung, vertrat
die sehr vernünftige Ansicht, daß es doch erheblich schwie¬
riger sei, die Fortpflanzungsvorgänge des Menschen in
der Weise zu erklären , wie das -hinsichtlich der Pflanzen-
nnd Thierwelt geschehe. Bei der Erklärung der Er¬
läuterung des Werdens der Pflanzen und Thiere handle
es sich bei Schülern und Lehrern lediglich um einen Ver¬
standesvorgang , sobald man sie aber auf den Menschen
übertrage , trete die Phantasie und Leidenschaft in Thätig-
keit. Fräulein Helene Länge-Berlin schlug vor, Mate¬
rial über die Folgen der Unwissenheit in geschlechtlicher
Beziehung zu sammeln und dasselbe der Regierung vor»
zulegen, die auf ethische Grundsätze keinen Werth legen
könne. Die anregende Debatte schloß ohne positives Er-
gebniß, ebenso auch die Debatte, welche in der darauf¬
folgenden Sitzung der Kommission für Kinderschutz über
die Einführung des Taube 'schen Ziehkinber-Systems ge¬
führt wurde . Es wurde aber anerkannt, daß die Ein¬
führung des Generalvormundes und amtlich bestellter

tont hat, nicht gelingen, das Weitere dem Zuschauer wahr¬
scheinlich zu machen. Man muß ihm sogar den Vorwurf
machen, er bleibe sowohl in der Charakteristik der Mutter,
wie der des Sohnes im Verlauf der Handlung nicht
einheitlich. Wildenbruch kommt cs eben vor Allem aus
eine Reihe effektvoller dramatischer Konflikte an. So
macht er unvermittelt die harte, stolze Judith zu einem
hingebendcn Weibe, und aus dem weichlichen Karl , der
Alles von seinem frommen Vater und nichts von seiner
hochmüthigen Mutter haben soll, zu einem jugendlichen
Helden von 16 Jahren mit Roß und Schwert und Richtcr-
spruch. Bernhard iveiß durch dem Dichter sehr günstige
Zufälle auf dem Reichstag zu Worms die Bestätigung des
alten Erbrechts zu hintertreiben , indem er die Streites¬
fackel zwischen Vater und Söhne wirft . Karl wird ge¬
krönt und Lothar und Ludwig gehen ins Lager Pippins,
den Vater mit Gewalt zu zwingen. Der letzte Akt spielt
in Colmar . Wir sind erst im Lager der Brüder und
hören die Trauerkunde von Pippins Tod durch einen
Sturz vom Pferde . Der Schlachtplan wird entworfen,
da verkündet Abdallah, der Rächer Hamatelliwas, die
Greuelthat Bernhards . Der Kaiser sieche an einem Gift,
von ihm für Bernhard gemischt, dahin, die Kaiserin sei
des Kämmerers Geliebte. Es ist Nacht, wieder einer der
großen dramatischen Biomente, die wir modernen Men¬
schen so schwer glauben, da kommt Karl selbst in das
Lager der Brikber, sie zu versöhnen. Es muß ihm un¬
heimlich da drüben geworden sein unter den heißen
Worten des eisernen Kämmerers. Wort giebt Wort,
und so kann es nicht fehlen, daß der Sohn Judiths die
Schandthatcn im Lager feines sterbenden Vaters erfährt.
Er verbindet sich mit den Brüdern und eilt hinüber , Ge¬
richt zu halten über die Mutter und den Verführer . Die
letzte Scene im Zelt Ludwigs des Frommen bringt den
Zusammenbruch und die Strafe der Uebelthäter. An der
Leiche des alten Kaisers bricht Judith zusammen, als sic
den Geliebten vernrthcilcn soll, und Bernhard füllt von
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Pflegerinnen von großem Werth sein würde . — Abends
fanden im großen Saal des „Viktoria-Hotels" zwei Vor¬
träge statt. Einen hielt Fräulein Helene Lange über
das Thema „Wissen und sittliche Kultur ", den anderen
hielt Fräulein Math . Plancke-Stuttgart über das Thema
„Die Reform der höheren Töchterschule".

Zu dem Vortragsabend am Samstag, den 4. Oktober,
hatte sich eine so zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden,
daß der große Saal des Hotels „Viktoria" nicht Alle, die
da kamen, um die Frauen über die für das Erziehungs¬
wesen so wichtigen Fragen sprechen zu hören, fassen
konnte. Für die nächsten Vorträge lMontag , den 6., und
Dienstag, den 7.) sollen die Sitzplätze nach Möglichkeit
vermehrt werden und solche auch auf der Gallerie auf¬
gestellt werden. Eingang nur von der Wilhelmstratze
aus.

-!-

In dem Bericht über die Generalversammlung des Bundes
deutscher Frauenvereine ist gesagt, datz Frau Für st in Hohen¬
lohe  bei der Begrüßungsfeier anwesend gewesen sei. Es ist dies,
wie Prinzessin zu Hohenlohc-Jngclfingcn uns mittheilt, nicht der
Fall gewesen.

Arrs Stadt und Zand.
Wiesbaden,  6 . Oktober.

— Kurhaus. Zu dem übermorgen Mittwoch im weißen Saale
des Kurhauses, Abends 8 Uhr, slattfindcuden hochinteressanten
Vortrag  des Redakteurs der „Neuen Freien Presse" in Wien
und berühmten Orientalisten, Herrn Reichsritter Karl Ferdinand
» Bincenti,  über das Thema: „Bei den Verbotenen", eine
Fraucnstudie aus dem Islam , hat die Kurverwaltung die Ein¬
trittspreise auf nur 2 Mk. für numerirte und 1 Mk. 50 Pf . für
nlchtnumertrtc Plätze angesetzt und die letzteren Plätze für
Schüler und Schülerinnen hiesiger Lehranstalten und Pensionate
auf 1 Mk. ermäßigt. Sämmtliche Karten sind an der Tageskasse
des Kurhauses zu lösen.

o. Das Gartenfest, welches die Kurverwaltung
gestern veranstaltete, war ganz eigener Art,' es wurde
zum Theil im Saal abgehalteu und daran war das un¬
günstige Wetter schuld. Aber da es doch auch für die
Theilnehmerinnen der Generalversammlung des Bundes
dentscher Frauen -Vereine bestimmt war , so sollte dieses
„allerletzte" der diesjährigen Gartenfeste „wenn irgend
möglich" abgehalten werden. Gerade am Sonntag Nach-
uiittag gestaltete sich das Wetter besonders ungünstig, es
war merklich kühl und an Regen fehlte es auch nicht.
So mußte denn das um 3 Uhr beginnende Konzert der
Kurkapelle im Saale gespielt werden. Dem Publikum
stand außerdem auch der rothe und weiße Saal zur Ver¬
fügung. Der Besuch war dem schlechten Wetter ent¬
sprechend, und so wenige Zuschauer wie gestern werden
wohl noch nicht den Ballonaufstieg erwartet haben. Um
%5 Uhr ging derselbe glatt von Statten . Mit Miß Polly
als Führerin und Herrn Gerichts-Assessor Dr . Wolfs
von Braubach als Passagier stieg der Riesenballon in die
Lüfte, oder vielmehr in die Wolken, in denen er, west¬
wärts treibend, bald verschwand. Am Abend gestaltete
sich das Wetter entschieden günstiger, und das Feuer¬
werk,  das schon bald nach 7 Uhr abgebrannt wurde,
hatte denn auch ein viel zahlreicheres Publikum ange¬
zogen. Herr Becker zeigte seine pyrotechnischen Künste
noch einmal im „schönsten Lichte" und das Publikum
war davon wieder vollauf befriedigt. — Die Ballon-
fahrt  war diesmal eine besonders ausgedehnte: sie
währte 7 Stunden und erstreckte sich bis in die Eifel. In
der Gegend von Cobern an der Mosel erfolgte die Lan¬
dung. Dieselbe ging, obwohl es Mitternacht war , doch
glücklich von Statten.

— Agnes Sorma verabschiedete sich gestern Abend
nach einen, wiederum glanzvoll verlaufenen Gastspiel
im Residenz-Theater vom Wiesbadener Publikum . Die
große Künstlerin war dabei abermals Gegenstand spon¬
taner Huldigungen der Besucher der Abschieds-Vor¬

stellung, als welche Engels „Ueber den Wassern" gewählt
worden war . Mächtige Blumenspenden gaben dabei auch
äußerlich Zeugniß von der hohen Werthschätzung der un¬
vergleichlichen Darstellerin . Das Haus war ansehnlich be¬
setzt und konnte sich in Bravorufen und Händeklatschen
beim letzten Sinken des Vorhangs garnicht genug thun.
Es klang daraus wie ein: „Auf baldiges Wiedersehen!"

— Walhalla. Das Prinzip des beliebten Vergnügungs-
Etablissements, seinem Publikum stets das Beste zu bieten, har
in dem Engagement des zur Zeit im Hauptrcstaurant mit außer¬
gewöhnlichem Erfolge konzertirenden S chr ö t e r ' f che n
K ü n st l e r - Q n a r t e t t s wiederum seinen Ausdruck ge¬
funden. Das genannte Quartett , das übrigens jeder Geschmacks¬
richtung Rechnung trägt, kann auf die Bezeichnung „Künstlers-
Quartett wohl 'Anspruch erheben, denn jeder der vier Herren ist
ein Solist aut seinem Instrument . Ganz besonders gilt dies von
dem ersten Geiger des Ensembles, Herrn Georges Meyer, der
früher als Soloviolinist dem Berliner PhilharmonischenOrchester
angehürte. Jedenfalls ist es der Mühe werth, sich das genannte
Quartett anzuhören. Für morgen Dienstag hat Herr Kapell¬
meister Schröter ein besonders gewähltes Programm aufgestellt,
es werden von größeren Sachen die „Carmen"- und „Hugenotten"-
Fantasic, sowie einige schwierigere Biolinsoli des Herrn Georges
Meyer zum Vortrag kommen. Freunden guter Musik ist also der
Besuch des Walhalla-Restaurants bestens zu empfehlen.

— Die Turnfayrt nach Cambcrg, welche der „Turn¬
verein" gestern veranstaltet hatte, wurde von etwa 80
Mitgliedern dcS Vereins unter Führung des Turn-
warts Joh ausgeführt . Das Wetter war im Ganzen
für den Zweck recht günstig und in froher Stimmung
wurde das Ziel erreicht, allerdings erst nach rund 0-
sründiger Wanderung , zumal unterwegs öfters Rast ge¬
macht wurde . Mit dem letzten Aöendzug der Ludwigs¬
eisenbahn kehrten die Ausflügler wohlbehalten hierher
zurück.

— Ausstellung von Zeichnungen und Schülerarbeitcn
aus den gewerblichen Unterrichts -Anstalten des Groß-
herzogtyums Heflen in Darmstadt. Auf derselben sind
weiter vertreten : 8. Die Baugewerk- und Gewerbeschule
in Bingen,  sowie die Gewerbeschulen in Alsfeld,
Alzey, Bensheim, Büdingen , Darmstadt , Frieöberg,
Gießen, Michelstadt, Nidda und Worms . Diese letzt¬
genannten Anstalten haben grötztentheils nur im Winter
während 4y2 bis 5 Monaten Unterricht, und zwar auch
an Wochentagen. Sie dienen hauptsächlich zur Aus¬
bildung von Handwerkern, sowie zur Heran¬
bildung von Bautechnikern, Werkmeistern, Parlieren re.
Sehr umfangreich kann nicht auf die reichhaltige Aus¬
stellung der einzelnen Schulen eingegangen werden, doch
sei Einiges erwähnt . Gießen  hat sowohl im Freihand-
als auch gebundenen Zeichnen eine reichhaltige und gu ĉ
Ausstellung. Das geometrische Zeichnen und die dar¬
stellende Geometrie imponiren durch besondere Größe
und lobenswerthe Ausführung . Bei Nidda  ist der
Gang im Freihandzeichnen nicht zu erkennen, denn eS
sind nur wenige Zeichnungen hier und da untergestreut.
Bei Alsfeld und Alzey  soll besonders ein breiter
und flotter Strich hervorgehoben werden. Die Zeich¬
nungen nach den Kolb'schen Wandtafeln sind nicht immer
korrekt, so ist z. V. das Gesetz der harmonischenTheilung
nicht beachtet. Die Arbeiten nach den Behrens 'schen Vor¬
lagen sind meistens gut. M i che l sta d t zeichnet sich—
obschon seine Schule noch ziemlich neu ist — recht vor-
theilhaft aus . Die riesengroßen Gitterzeichnungen sind
wahrhaft imponirenö . In feinen, starken Bänden sind
neben guten Zeichnungen nach dem Gipsmodell auch solche
nach den Bogler 'schen Vorlagen ausgelegt. Worms  hat
auch eine Zeichen- und Malschule für Damen, und manche
Oelbilber in feinem Rahmen sind ganz respektable
Leistungen. Ebenso ist die Schlosserabtheilung durch
schöne Arbeiten hervorzuheben. Bens heim  ist zwar
etwas versteckt angebracht, aber durch eine reichhaltige und
gute Ausstellung vertreten . Zwar dürfte eine stilisirte
Blume (soll wohl eine Nelke sein) als verfehlt zu be¬
zeichnen sein, aber die Dekorationsmalereien , die Farben¬
studien, einige Stillleben und die Holzimitationen sind
recht gut ausgeführt . Im gebundenen Zeichnen wird in
allen Schulen recht wacker gearbeitet, und die Ausstellung
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in diesen Fächern ist sehr stark vertreten . D a r m it a d t
hat eine besonders reiche und interessante Ausstellung
seiner einzelnen Fachabtheilungen der Gewerbeschule.
Die Schuhmacher, Schneider, Schlosser, Tapezirer,
Friseure und Perückenmacher, Gas -, Wasser- und Elek¬
tro - Installateure , Holz-, Marmor - und Dekorations¬
maler und die Modelleure — sie Alle haben die besten
Leistungen aufzuweisen. Die Schlosser waren außer - .
ordentlich fleißig. Ihre getriebenen Arbeiten sind sehr
weitgehend. Die Dekorationsmaler arbeiten nur so in
großen Zügen im modernen Stiles ihre Buchstaben¬
darstellungen sind ganz bedeutend. Die Fenster-Drape-
rieen sind Leistungen der Tapezirer und die' Marmor¬
maler haben die einzelnen Marmorarteu so täuschend
dargestellt, daß man die Imitation kaum vom natürlichen
Marmor unterscheiden kann. Außer den genannten An¬
stalten besitzt Hessen noch 110 Sonntags -Zeichenschulen,
von denen wegenRaummangel nur 25 ausstellen konnten.
Dieselben vertheilen sich auf die drei Provinzen nach Ver-
hältniß der in denselben vorhandenen Anstalten dieser
Art . Auch die Darbietungen dieser Schulen befriedigen
meist in vollem Matze.

o. Schwurgericht. Infolge weiterer Dispensationen
vom Geschworenendienste  und Fehlens einiger
Herren standen heute trotz Ausloosung von 16 Hülss¬
geschworenen nur 20 Herren zur Verfügung , und da das
Gesetz vorschreibt, daß zur Ausloosung in jeder Sitzung
mindestens 24 anwesend sein müssen, sah sich das Gericht
außer Stande , in die Verhandlung einzutreten . Zuvor
mußten wieder 10 Hülfsgeschworene ausgeloost werden.
Dabei wurden die Namen folgender Herren aus der
Urne gezogen: Direktor Spangenberg,  Kaufmann
M ö cke l , Privatier G. M o n d o r f , Major Sachse,
Bauunternehmer Carl Schramm,  Kaufmann S chi e -
m a n n, Professor R u p p c l, Bauunternehmer Rossel,
Professor Schmidt  und Generalagent S chu ste r,
sämmtlich von hier.

— Komiker Maxstadt als Plagiator. In Frankfurt
stand am Samstag gegen die „Sonne " Termin wegen
Beleidigung an. Der bekannte Komiker Maxstadt klagte
gegen Redakteur Rosenthal wegen eines Artikels, in
welchem Maxstadt zum Vorwurf gemacht wurde, Latz sein
„Karlsbader Kurcouplet" ein Plagiat aus den „Fliegen¬
den Blättern " sei. Durch Vorlage der betreffenden
Nummer der „Fl . Bl ." wurde der thatsächliche Beweis
hierfür erbracht. Trotzdem wurde Rosenthal zu 25 Mk.
Geldstrafe verknorrt , weil das Gericht in zwei Artikeln
formale Beleidigungen fand. Maxstadt mutz 5 Mt.
Strafe blechen, weil er sich dem Theater -Personal im
Orpheum gegenüber in nicht gerade nobler Weise über
die Redakteure der „Sonne " geäußert.

— RheindampfschiffahrtKöln-Düsscldorser Gesell¬
schaft. Des niedrigen Wasserstandes wegen werden die
Schnellfahrten von heute an eingestellt und der Winter¬
fahrplan tritt in Kraft : ab Biebrich Morgens 10 Uhr
20 bis Köln und 11 Uhr 30 sGüterschiffj bis Koblenz.

— „Abwesend von hier" ist seit mehreren Tagen die
Gattin eines hiesigen Blumengeschäfts-Inhabers . Wie
verlautet , soll dieselbe unter Mitnahme größerer Baar-
mittel in Begleitung eines früher am Hoftheater ange-
stellten Schauspielers Wiesbaden den Rücken gekehrt
haben, ihren Ehemann und ihre zwei Kinder im Stich
lassend. Die Betreffende stammt aus Langenschwalbach,
ihr Begleiter ist ein Süddeutscher.

o. Einbrnchsdiebstahl. Gestern Nachmittag wurde in
dem Hause Rheinstraße 38, Ecke der Moritzstraße, die
Parterrewohnung daselbst in Abwesenheit deren Be¬
wohnerin , Frau Wittwc Bruckwilder,  von einem
Einbrecher heimgesucht. Derselbe hatte die Abschlußthür
mittels Nachschlüssels geöffnet und in der Wohnung ein
Cylinderbüreau und sonstige Möbel erbrochen. Es sind
ihm ca. 200 Mk. in Papier und Gold und ein großer
silberner, innen vergoldeter Becher mit Widmung zur
Beute gefallen. Von dem Einbrecher fehlt noch jede

der Hand der Brüder . Der Vorhang fällt und tvir em-
vfinden ein Zwischending von Ergriffenheit und Wider¬
spruch, das keine rechte Rührung aufkommen läßt. Ist
schon die Handlung gewaltig auSgedacht, so haben wir
doch zu viel, was man gewöhnlich mit Handlung bezeich¬
net, zn wenig innere Handlung oder Motivirung . Das
ganze Drama schreitet eigentlich in solchen großen, äuße¬
ren Momenten des Geschehens fort . Wildenbruch, in
dessen Adern Hohenzollernblut fließt, hat durchaus jene
Freude der Hohenzollern am Pathos . Wir werden des¬
halb zwar in den besten Stellen an Schillers Gluty er¬
innert , vermissen aber doch das Stille , das in uns Nach¬
wirkende der Schiller'schen Sprache. Bei Wildenbruch
fühlen wir immer nur den Rausch des Dichters für seine
eigenen Figuren , in diesem unbedingten Mitgefühl
schafft er sie und verlangt daher auch von vornherein
von uns das Gleiche. Bringt man das mit, wie Jüng¬
linge wohl zu thun pflegen, so hat man mit ihm einen
großen Moment der Geschichte in groß angelegten Zügen
durchlebt. Und darum verdient es Wildenbruch, trotz
aller Mängel in der Motivirung , immer wieder aufge¬
führt zu werden. Wir haben, wie Hermann Grimm sehr
richtig sagt, seit Schiller keinen zweiten vaterländischen
Dichter, wie ihn.

Die Aufführung im Hoftheater ist durchgehend zu
loben. Hier empfand man die Strenge der Regie, die
jede einzelne Kraft an ihre Stelle zu setzen, aber auch ihr
lleberwucheru zu verhindern wußte, so sympathisch.
Ebenfalls war die glänzende Ausstattung überall noch
Hintergrund für die handelnden Personen , überall die
Worte des Dichters illnstrirend . Neben den Wormser
Kaiserpalast, der in seinem spätromanischen Stil den
Hintergrund für den Reichstag im 2. Akt abgab, trat die
Einfachheit des Zeltes und die künstlerische Wiedergabe
des hereinbrechenden Morgens aus dem Felde draußen,
der in der Dichtung von dem sterbenden Kaiser herrlich
geschildert wird . Fräulein Willig  als Judith hob sich
aus dem Nahmen des Ganzen durch Anmuth und Kraft
in Bewegung und Spiel königlich heraus . Eine feine
und nie das Sympathische verlierende Darstellung des
alten weichlichen Kaisers gab Herr W e g e n e r . Er
wußte dem Schwanken seiner Entschlüsse so viel vom
Leben abgewendetc Milde beizuftigen, daß er stets unser
ganzes Mitgefühl für sich hatte. Fast zn starr und eisern
gab Herr L c s f l c r den intriguircndcn Kämmerer, aber

wir dürfen von ihm nicht fordern , was der Dichter uns
schuldig blieb. Seine Sprache war durchdringend und
nirgends ohne inneres Feuer . Als Abt Wala trat Herr
Z o l l i n wieder mit einer ernst durchdachten und über¬
all innerlichen Leistung hervor . Auch die Söhne Lud¬
wigs , Lothar und Ludwig der Deutsche, fanden in den
Herren M a l che r und Schwab der Aufgabe würdige
Darsteller ; ebenso Abdallah und sein Schützling in Herrn
Schreiner  und Fräulein E g e n o l f. Wie mißlich es
war , einen Jüngling von 16 Jahren durch eine Dame
darstellen zu lassen, mag sie selbst die schauspielerischen
Fähigkeiten von Fräulein A r n st ä d t besitzen, zeigte
sich an dem jungen Karl , Ludwigs und Judiths Sohn.
Dazu spielt er, wenn nicht zuerst, so doch nachher eine zu
männliche Rolle, und erscheint es uns schon im Drama
überall nur als Spiel und nicht als Wirklichkeit, so heißt
es doch die Schwäche des Dichters unterstreichen, wenn
der eifernde Karl mit Sopranstimme seine Männlichkeit
dem Parterre offenbart. Durch plötzliche Abwesenheit des
Herrn Groß war der Regisseur, Herr K ö chy, im letzten
Augenblick gezwungen, dessen Rolle als alter Kanzler zu
übernehmen. Er bewies damit auch sichtbar die Ge¬
diegenheit seiner Regie, die gewöhnlich vom Publikum
viel zu wenig geachtet wird . Der Beifall des vollen
Hauses war überall ein aufrichtiger. Ilsnr.

Aeslden;-TtMler.
S a m sta g , den 4. Oktober, 8. Gastspiel von Agnes

Sorma: „Frou -Fron ". Pariser Sittenbild in fünf
Akten von H. M e i l h a c und L. H a l 6 v y. Deutsch
von Ed: ?R a u t h n e r . Regie Albuin 1l n g e r.

Ein dramatisch sehr wirksames, aber litterarisch
ziemlich werthloses Stück erhielt vorgestern durch das
Auftreten unserer „deutschen Düse" eine besondere Weihe.
Während des ersten Aktes wollte cs uns freilich er¬
scheinen, als habe sich Agnes Sorma , wie das auch bei
ihr hin und wieder geschieht, in der Rolle gründlich ver¬
griffen, denn wir konnten mit dem besten Willen nicht
zu der Illusion gelangen, daß jene Frou -Frou , die dort
so ausgelassen tollte und lachte und das Wildfeucr spielte,
ein junges, leichtherziges, linderfrohes Mädchen sei.
Es war nur eine der Jugendblüthe ferne, auögcreiftc
Frau , die sich zum jungen Mädchen verkleidet hatte.
Ihre enorme schauspielerische Technik spielte zwar alle

Trümpfe aus , aber sie gewann in diesem Akt, trotz allen
lauten und übermüthigen Gebahrens , doch das Spiel
nicht. Ein Umschlag zeigte sich erst, als Frou -Frou um vier
Jahre älter geworden war und als junge Frau wohl noch
die alte Leichtlebigkeit, nicht aber das Hurlebusch-Wesen
bekundete. Nun fing man an, der Künstlerin die junge,
verheirathete Frau zu glauben, und als dann künstlich
ausgezogene Eifersucht im Gefolge von Liebe und wilder
Leidenschaft in ihrem Herzen einzogen, da erst über¬
zeugte sie, da erst wurde man gewiß, daß ihr Lächeln,
ihr Zorn , ihre Verzweiflung in dem reichen Mienenspiel,
daß ihre klug ersonnenen, halbgestammelten Interjek¬
tionen, daß ihre Seufzer und Worte echt seien. Zur
vollen Höhe ihrer Künstlerschaft aber führte sie erst der
Schmerz. Ihre Angst um den Geliebten, als das Duell
bevorstand, wurde mit einer solchen Wahrheitsmacht
unter Aufwendung aller physischen Kräfte dargeboten.
daß wir nicht wüßten, jemals vom Spiel einer Schau¬
spielerin mehr gepackt und tiefer ergriffen worden zu
sein. Hier wurde die reisende Virtuosin von der großen
Künstlerin vollständig besiegt. Auch der letzte Akt, der
Tod der Schwergestraften und die Versöhnung im Tode,
brachte noch große und erschiitternde Momente. Und so
mag wohl Jeder , der die Frou -Frou der Sorma gesehen,
das Empfinden mit sich genommen haben, daß ihm in der
Erscheinungen Flucht der Eindruck dieser künstlerischen
Darbietung bleiben werde. Solches Empfinden ist aber
zweifellos das beste Kriterium , das man von einer
Kunstleistung haben kann. Zu bedauern war , daß das
Spiel unseres hochverehrten Gastes ein wenig scharf aus
dem Rahmen der übrigen Darbietungen herausfiel . In
den größeren Rotten waren es eigentlich nur Herr
K i e n s che r f, der den Sartorys spielte, und Herr Otto
als Valreas , die für einen harmonischen Anschluß sorg¬
ten. Herr Sturm,  den wir dieser Tage erst in der
Rolle des alten Pastors in „Ueber den Wassern" eine
so hervorragende Charakterleistung geben sahen, bot in
dem „Pariser Sittenbild ", das doch Wahrheit in den
Charakteren athmen soll, als Brigard nichts als einen
Schwankgeckcn, der mehr lächerlich, als echt erschien.
Was nns aber als ein großes Manko im Ensemble er¬
scheint und noch oft erscheinen wird , ist der Umstand, daß
Fräulein Frei , in dieser Saison auch nicht annähernd
ersetzt wurde. Frau S o r m a erntete stürmischen Beifall
Das Haus war sehr stark besetzt. Soll. v. B.
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Berschlüffen zu versehen, damit Nicht jedes Schloß mit
einfachem Nachschlüssel geöffnet werden kann.

~ Notizen . Auf die in der vorliegenden Nummer
^Ealtene Anzeige , den Beginn des Winterhalb-

jayres sSmmtlicher Abtheilungcn der Gewerbeschule  be¬
treffend , sei hiermit besonders aufmerksam gemacht.

Sport.
* Fußballs Die Turngesellschaft schlägt die 1. Mannschaft des

Offenbacher Füßbäll -Klub „Kickers" mit 11 : 1. Bet der großen
Znschauermcnge , die sich trotz der zweifelhaften Witterung zu
diesem Wettspiel cingefunden hatte , kommt man fast in Vcr-
fsschuslg anzntteymen , daß sich diese Wettspiele bereits zu einem
Bedllrfntst für die Wiesbadener Bevölkerung herausgcbildet
haben , und in der That kann man sich den Herbst , ohne die
legenheit zu haben , dieses schöne und interessante Spiel zu sehen,
heute kaum denken. Daß nun gerade das gestrige Spiel inter¬
essant war , wollen wir nicht behaupten : Offenbach stellte leider
? ur  - tn3  S® 16' verzichtete auf Angriff und legte sich
hauptsächlich aus Verthcidigung , wobei sich während der ganzen
^Laucr des Spieles ein gerade nicht aufregender Kampf vor dem
Thor Offenbachö abspielte . Infolge dessen war es auch schwer,
zu einer richtigen Bcurthetlung der Wiesbadener Mannschaft ge¬
langen zu können . Immerhin läßt sich das sagen, daß ihre Vor-
wartsmanuschaft ausgezeichnet wird , besser als im Borjahr , dafür
spricht die hohe Thorzahl , die bei der energischen Bertheidigung
meistens von Men Osfenbacher Spielern gar nicht so leicht zu er¬
ringen war . Es war ersrculich zu sehen, wie schnell sich die
Stürmer in ein durchdachtes Zusammenspiel hincinsanden , aber
auch ebenso natürlich , da die individuelle,i Leistungen der ein-
zelnen Stürmer ganz vorzügliche sind, wobei wir besonders
Hamilton , als Mittelstürmer , der an Technik alle weit überragt,
hcrvorhebcn wollen , lieber das Spiel der Hintermannschaft ist
nicht gut Kritik zu übe», sie muß ihre Fähigkeit am nächsten
Sonntag beweisen. Was das Spiel im Allgemeinen anbelangt,

bemerkt , ein fortgesetztes Drängen der Turn-
gefellschasl, es iolgte Ecke auf Ecke, nicht weniger als 13 während
der ersten Hälfte , doch erst in der 20. Minute das erste Thor , dem

Hülbzeit noch 3 folgten . Auch in der zweiten Hälfte waren die
Offenbacher vollständig eingeschnürt und es gelang der Turn¬
gesellschaft durch schon recht ansehnliches Zusammenspiel , noch
' „Zhore ^ in schneller Auseinandcrfolge zu erzielen . Das am
nächsten Sonntag stattfindende Wettspiel gegen den Darmstädter
Futzball -Klub verspricht interessanter zu werden , da Darmstad-
augenblickltch über eine sehr gute Mannschaft verfügt . ,

* Berlin , 6. Oktober . Wie aus K ö l n gemeldet wird gewann
gestern die Weltmeisterschaft von Europa im »Flieger - Rennen
Eslegaardt vor Rnett , Seidl und Arend.

Gerichlssaal.
Berlin , 4. Oktober. In der heutigen Sitzung im

Prozeß gegen die „Staatsbürger -Zeitung" wurde der
erste Staatsanwalt Schweigger aus Könitz vernommen.
Derselbe gab ein Bild von den Zuständen, die er vorge¬
funden, als er nach Könitz kam, und von deuAusichten, die
er auf Grund seines sorgfältigen Studiums der Akten
gewonnen habe. Was die Maßloff'schen Beschuldigungen
des Lewy betreffen, so erklärt Zeuge, daß er nach voll¬
ständigem Studium der Akten von der vollständigen Un¬
glaubwürdigkeit des Matzloff überzeugt sei. Des
Weiteren bekundet Zeuge, daß er auch der schwierigen
Frage des Ritualmoröes näher getreten sei. Er habe
sich gesagt, wenn ein Ritualmord vorliegen sollte, ' so
könne er nur von Juden des allergrößten Aberglaubens
und größter Rüclstandiakeit beaanaen iein. Wenn solck,.-größter Rückständigkeit begangen sein. Wenn solche
Juden koscheres Blut brauchen, -ürden sie natürlich nur
Blut von lebenden Wesen, welche koscher geschlachtet sind,
erstreben, d. h. bei denen eine Erstickung nicht mit vor¬
liegt. Auf der anderen Seite mußte ein so kräftig ge¬
bauter Mensch wie Winter von ,vornherein als ein ganz
ungeeignetes Objekt für ein solches Ritual -Verbrechen er¬
scheinen. Er habe aus Allem die feste Ueberzeugung ge¬
wonnen, daß dem Maßlofs kein Wort zu glauben sei und
damit falle jeder Verdacht, der gegen die Juden über¬
haupt vorgebracht werden konnte. Sachverständiger
Gerichtsarzt Di-. Stürmer bekundet, auch nach seiner
Ueberzeugung sei Winter durch eine Kombination von
Erstickung und Verblutung gestorben. Ein Schüchtschnirt
liege nicht vor . Es folgt die Verlesung des Obergut¬
achtens des Danziger Medizinal -Kollegiums.

Kleine Chronik.
Der nach Unterschlagung von 120,000 Mk. aus

S p a n d a u f l ü cht i g g c w o r d e n e Konkurs-
Verwalter  H e g e r t ist in Frankreich ergriffen
worden. Die Auslieferungsverhandlungen sind eingc-
leitet.

Aus Budapest,  4 . Oktober, wird gemeldet: Der
pensionirte Hanptmann H o r v a r t h , ein Mann von
76 Jahren , der in der benachbarten Gemeinde Jrza ein
kleines alleinstehendes Häuschen bewohnte, wurde er -
nr o r d e t und beraubt  aufgefunden . Seine Wirth-
schasterin ist verschwunden und scheint des Mordes
dringend verdächtig.

Auf der Station N e u d o r f der ungarischen
Staatsbahn sind Samstag Abend zwei Güterzüge
zusammen ge stoßen,  wodurch 13 Wagen zer¬
trümmert wurden . Mehrere Bahnbedienstete trugen Ver¬
letzungen davon.

Einer Londoner Depesche zufolge berichtet das
dortige Blatt „Star " aus Hongkong, daß tu A in o y eine
F e u e t s b r u n st ausgebrvchen ist, die die Hafenstadt zu
vernichten droht . Die Eingeborenen-Stadt steht in
Flammen , die rasch um sich greifen. Die europäischen
Niederlassungen sind bereits eingeäschert.

Der.Panther" vor Haiti.
Ein dem „Hannov . Courier " zur Verfügung ge¬

stellter Privatbrtef enthält , wenn auch nicht gerade Neues,
so doch manche lebensvolle und charakteristische Einzelheit
über das Vorgehen des deutschen Kanonenbootes gegen
die haitischen Rebellen. Es sei deshalb auch hier wiedergc-
geben: Der „Panther " hatte von St . Thomas beschleunigt
nach Port au Prinee zu gehen, um dort die deutschen
Interessen zu schützen. Nach einer wahnsinnig heitzeil
dreitägigen Ueberfahrt in einer schlecht vermessenen
Gegend, ohne Lenchtfeiler und Landmarkcn, in Port au
Prinee angekommen, erhielten wir den Befehl, den
baltischen Kreuzer „CrHte st Pierrot " ivegzunchmen, da
dieser Seeranb an einem Hamburger Dampfer begangen
halte. DaS Schiff ist etwa vier Mal so stark armirt wie
unser „Panther ", von einem faitatischen Mulatten-
cngländer tommandirt und hatte 150 Mann Besatzung.

Die Aufgabe konnte daher ohne große Verluste auf
unserer Seite nur dadurch gelingen, daß wir den Kreuzer
überraschten. Das gelang auch so vollständig, daß wir
auf 200 Meter langsseit lagen, die Kanonen auf ihn ge¬
richtet, ehe er überhaupt von unserer Anwesenheit in den
haltifchen Gewässern erfahren hatte. Ein guter Stern
hat über uns gewaltet, und wir haben den großen Bruder
vernichtet, ohne einen Mann zu verlieren . Am 8. Sept.
traf auf erstattete Meldung an den Kaiser die Antwort
ein: „Bravo ..Panther ", gut gemacht. Wilhelm I . R."

Nun einige Details . Wir machten sofort nach dem
Empfang des Befehls das Schiff klar zum Gefecht und
gingen sofort auf die Suche nach dem „Crstte st Pierrot ",
den wir am 6., Mittags um 12% Uhr, im innersten Hafen
von Gonaives fanden. Es wurde ihm das Ultimatum
gestellt: 1) die Flagge wird sofort gestrichen. 2) Die
Mannschaft verläßt innerhalb % Stunde ' das Schiss.
3) Es darf keine Kanone angerührt werden. 4) Sobald
einer der Punkte 1—3 im Geringsten verletzt wird , er
öffnen wir Feuer . Auf dem Schiff entstand eine große
Aufregung, anscheinend war ein Disput , ob Widerstand
oder nicht. Das mußte auf jeden Fall verhindert werden,
und durch einen scharfen Schuß dicht vor das Schiss
brachten wir sie in beschleunigtes Tempo. Die Flagge
wurde niedergeholt, und genau nach 15 Minuten setzte
das letzte Boot ab. Mittlerweile war der erste Offizier mit
einem unserer Boote und 12 Leuten von Bord abge¬
gangen, um den „Crstte" in Besitz zu nehmen. Als er
schon beinahe drüben war , erfolgte im Hinterschiff des
„Crstte" eine Explosion, die das ganze Schanzendeck mit-
sammt der schweren Kanone auf ihm senkrecht in die
Höhe drückte und das Hinterschiff in Flammen setzte.
Eisen- und Holztheile flogen wohl 150 Meter hoch. Die
Rebellen hatten jedenfalls geglaubt, uns mit dem Schiss
in die Luft zu sprengen. Gleichzeitig sahen wir im Vor¬
schiff Leute an den unversehrten Kanonen und sonst be¬
schäftigt. Ich rief daher unser Boot zurück und gab Feuer
auf das- Schiff, worauf einige Menschen über Bord
sprangen. Wieviel Todte der „Pierrot " hatte, wissen wir
nicht. Da es unmöglich war , das brennende Schiss zu
betreten, in dessen Hinterschiff andauernd Granaten krc-
pirten , entschlossen wir uns , das Schiff ganz zu ver¬
nichten, warteten aber noch drei Stunden damit, um den
Deutschen an Land Zeit zit lassen, an Bord zu kommen,
falls sie dies wünschten. Als sie nicht kamen und die
Dunkelheit bald einbrechen mußte, gaben wir noch 20
Schuß mit unseren größten Kanonen auf die Theile des
Schiffes ab, in denen wir die Munitionskammern ver-
muthcten, und der 20. Schuß saß richtig. Es erfolgten
zwei enorme Explosionen, die Stücke Eisen und Holz
flogen zum Glück alle senkrecht in die Luft, sonst wäre
es einem norwegischen Dampfer und uns schlecht er¬
gangen: das Schiff brach auseinander , legte sich auf die
Seite und sank, was bei uns an Bord mit lautem Hurrah
begrüßt wurde . Es war für die Mannschaft ein harter
Tag und ebenso schon die Nacht vorher : wir haben den
ganzen Tag , der zufällig der heißeste im ganzen Sommer
war - 35Grad imSchatten—, weil imGesechtszustand, ohne
Svnnensegel der erbarmungslos uns bestrahlenden
Sonnenhitze ausgesetzl, zubringen müssen, nur die frohe
Kampfesstimmung und Aufregung hielt die Mannschaft
aufrecht. Bon dem Durst kann man sich einen Begriff
machen an dem Wasserkonsum. Es sind zwei Tonnen
Trinkwasser verbraucht — 2000 Liter von 132 Menschen,
also 15 Liter von der Person . Wir sehen Alle ans wie
die Rothhäute . Als wir um %7 Uhr den Hasen verlassen
hatten, war die Mannschaft kaum noch im Stande , so
lange auf den Beinen zu stehen, bis die scharfe Munition
verstaut mar : sie fielen, in Reih' und Glied stehend, ein¬
fach vor Uebermüdung um, aber es half nichts, wir
muhten weiter fahren, bis 10% Uhr, da wir dann erst so
flaches Wasser hatten, daß wir ankern konnten. In die
Hängematte ist kaum Einer gekommen, Jeder schlief da
ein, tvo er gerade war . Wir haben allen Grund , dankbar
zu sein und uns .zu freuen , daß es so gut gegangen ist.
Anders , wie geschehen, war unser Auftrag , ohne
Menschenleben auf unserer Seite zu gefährden, nicht aus¬
zuführen . . _

Letzte Nachrichten.
Conti nental - Telegraphen - Compagnie.
Stuttgart , 6. Oktober. Ter 96 Vereine umfassende

Verband süddeutscher Konsulnvereine beschloß in seiner
gestrigen außerordentlichen Versammlung, die sich mit
den Vorgängen auf dem allgemeinen Genossenschafts¬
verbandstage in Kreuznach befaßte, mit 30 gegen 7
Stimmen den Austritt aus dem allgemeinen Verbände
und die Gründung eines selbständigen Verbandes.

Haag , 6. Oktober . Die Königin  W i l h e l m i n a wird
im Lause dieses Monats ihrer Schwiegermutter , der Groß
Heizogin-Wiiiwc Marie von Mecklenburg-Schwerin , einen Besuch
abstatten.

London, ■6. Oktober. Ter „Standard " meldet aus
Durban  von heute: . 41 Buren , hauptsächlich Kap-
kolomsten, wurden gestern bei der Rückkehr aus dem Ge¬
fangenenlager ans Ceylon unter der Beschuldigung des
Hochverraths verhaftet.

London , 6. Oktober . König Eduard  verläßt am
Donnerstag Schloß Balmoral , um sich nach London zu begeben.
Der Straßeniimzug anläßlich der Krömingsfeier , der bisher
nicht stattfinden konnte , ist endgültig auf den 26. d. M . festgesetzt.

Johannesburg , 8. Oktober. Gestern Abend fand eine
Versammlung statt, welcher 2000 Einwohner beiwohnten.
Es wurde beschlossen, eine politische Vereinigung zu
gründen zu dem Zwecke, die Ansichten der Bewohner von
Johannesburg zur Sprache zu bringen.

D e v e I che n b ü r c a » Herold.

Berlin , (>. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Posen  soll als Nachfolger des verstorbenen Ober¬
präsidenten v. Goßler in erster Linie Oberpräsident
v. Bitter in Posen in Betracht kommen. Als N' achsolger
des Letzteren wird Graf Posadowsky genanilt.

Berlin , 6. Oktober. Das „Berl . Tagbl ." meldet aus
N e w - N o r k : Tie Newarker Polizei entdeckte ein u n-
geheueres Dpnamitlager  im Stadtbezirte.
das angeblich für die Propaganda der That bestimmt
sein soll. Fünf Italiener wurden verhaftet. Weitere
Verhaftungen stehen bevor. Die Verhafteten erklären,
das Dynamit sollte nur technischen Zwecken dienen.

Berlin , 6. Oktober. Zu dem amerikanischen Grnben-
arbeiterstreik meldet das „Berl . Tagbl ." ans New-

N o rk : Zu dem verfassungswidrigen Verlangen der
Grubenbesitzer, Bundestruppen zu schicken, erklärte das
Mitglied des Kabinetts . Postmeister Payne, die Bundes¬
truppen würden wahrscheinlich bald nöthiger in New-
Zjork und Boston sein, wo Kohlen-Krawalle zu befürchten
seien. Mitchel erklärte die Behauptung, die Ausständigen
hätten 20 Morde begangen, für unwahr. Es seren nur
7 Morde begangen worden, darunter 3 von der Gruben-
polizei, die aus . notorischen Verbrechern bestehe. DiH
Presse hofft, daß eine Abrechnung mit denGrubenbesitzern
später erfolgen werde.

Haag , 6. Oktober. Die B u r e n - G e n e r a l e haben,
gestern ihre Vorträge Zn Holland beendet. Sie haben
30,000 Pfund Sterling gesammelt. Außerdem beträgt
die Subskription der Zeitungen ebenfalls 30,000 Pfund.

Budapest, 6. Oktober. Das a b e r m a l : g e S che i-
t e r n der Ausgleichsverhandlungen  durch
das Auswersen einer wichtigen Frage staatsrechtlicher
Natur hat in liberalen Kreisen große Aufregung nno Be¬
stürzung hervorgerufen. Die beiden Ministerpräsidenten'
Szell und Körber werden sich jetzt nach Wien zur Bericht¬
erstattung an den Kaiser begeben und, wie ganz bestimmt
verlautet , bei dieser Gelegenheit dem Kaiser ihre Demissionanbieten.

Lievin , 6. Oktober. Eine Versammlung von 2500 Berg¬
arbeitern nahm einstimmig eine Tagesordnung an , in welcher der
A n s st a n d gutgcheißen wird.

London, 6. Oktober. Die „Daily Mail " bringt aus
angeblich vorzüglicher Quelle wiederum die Nachricht, daß
der König der Belgier die Absicht habe, dem Throne zu
entsagen. Er warte mit der Ausführung seines Planes

noch bis zur Beendigung gewisser öffentlichernur
Arbeiten und werde dann die Regierung dem Prinzen
Albert übertragen.

Balciicienncs , 5. Oktober . 56 Delcgiric von Syndikaten ver¬
schiedener Gruben , öle 5000 Mitglieder verträten , beschlossen ein-
müthig , die Arbeit  f o r t z u s e y e n und einen Aufruf zn
veröffentlichen , in welchem sie öie Bergarbeiter ausfordern , den
Versuchen der Ausständigen , wenn nöthig , mit bewaffnetem Arni
Widerstand zu leisten.

New-Aork, 6. Oktober. Ein Telegramm aiks Willemstad
berichtet , daß General Matos an den Präsidenten Castro ge^
schrieben und ihn ersucht habe, bas Heer der Auf-
ft ä n d i s che n z n besichtigen,  um sich selbst non der Un¬
möglichkeit eines erfolgreichen Widerstandes zu überzeugen.

Yokohama, 6. Oktober. Der Entwurf des neuen Budgets
ist vom Ministerium festgesteüt worden . Er enthält keine Herab-
setznng der Grundsteuer . — Die Hongkong- und Shanghai -Bank
lieh der Stadtverwaltung von Nagasaki 144,000 Pfund Sterling
zun , Bau eines Wasserwerkes . Die Bank erhält dafür sechs-
prozentige Bonds zum Kurse von 86 pCt . Bet Besprechung der
Anleihe von 60 Millionen Ben meinen einige Blätter , es hätten
bessere Bedingungen erlangt werben sollen.

bä . Berlin , 6. Oktober . Nach einem Telegramm des „B . T ."
aus Rom wurde am Samstag im Palast Colonna ein Etn-
br ii chsdieb stahl  verübt , wobei den Dieben 13,000 Lire zur
Beute sielen.

bä . Berlin . 6. Oktober . Wie das „B . T ." aus London
meldet , geht in der City das Gerücht, der Herzog von Teck,
der älteste Bruder der Prinzessin von Wales , also der Schwager
des künstigen Königs von England , werde in eine FondL-
makler - Firma  eintreten.

bä . Donai , 6. Oktober . Der Gerichtshof hat die Unter¬
suchung über die Eisenbahn - Katastrophe bei
A r l e n x beendet . Der Stationsvorsteher , ein Weichensteller
und ein Bahnmeister werden gerichtlich verfolgt.

cvb. London , 6. Oktober . Die japanische Anleihe
gelangt am Dienstag zur Emission.

wb . Athen , 5. Oktober . Die Heilung der Wunden , welche der
Kronprinz bei dem Autowobil -Unfall erlitt , nimmt einen
normalen Verlauf ! Die erheblichste Verletzung ist die am rechten
Auge.

UolkswirthschaMiches.
Geldmarkt. Coursberichi der Frankfurter

Börse  vom 6. Oktober , Mittags 12V- Uhr . Kredit -Aktien
21o.20, Diskonto -Kommandit 185.70, Staatsbahn 153, Lombarden
20 60, Laurahütte 201, Bochumer 179.50, Gelsenkirchencr 174.75
Harpe ner 169.50. Tendenz : ruhig.

Wien.  6 . Oktober . Oesterr . Kredit -Aktien 681. Staatsbahn-
Aktien 710, Lombarden 79.75, Marknoten 117.11. Tendenz : schwach.

Geschäftliches.

Wer kennt nicht F51
JPfeifter & imier ’s

Ka ffee - KsseiiÄ
in Dosen nie den besten Zusatz znm Kaffee?

In de» meisten Geschäften zn habe».

Dir Ave»- -Anssa1»e nmfastt 14 Seite » .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und fttitiflttoii: W. Schulte  vom Briidk
«>r den ilOvtfliMi_rcbortioiieHfn Êöeil:_ ll. Rtiklierdt ^ siir die Anzeigen und 'Reklamen,

Druck und Bcciag der ii.
Dorna ui : iänumiich in fetrttabcn.

cheileuverg ' jchcu Hoj-Buchdruckeret in Wulvade».

_ _
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Nach dem öffentlichen B &rsen - Coureblatt «1er Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 »fd. Sterling= A 20.40; 1 Prano, 1Lira, 1 Peaeta, 1 Lei=» A » JO ; 1 flsterr. fl. L <J. = A 2; I fl. 0. Whrg. —A 1.70; 1 Osterr.-ungar. Krone—0.8»; 1 fl. holL
1Babel, alter Kredit-Rubel= X 2.10; 1 PeeoA 4; 1 voll». ---A 4.20; 7 fl. »Uddeutaohe Whrg. =>A 12; 1 Mk.-Bko. >= A 1.00; 100 fl. »eterr. Konr.-Mtlnie

i Jk  I .7S, 1 ekaad. Krone= Jk  1.25; 1 alter Gold-Rubel--- Jk  8.20j
- 105 fl.-Whrg. — Reichsbank -Disconto 4 p ( *t.

24 14 )h.B.An.u.S. ^fc 410.20 Zt
do. 600r » 410.20 x.

0 ß 13h.Bl.8ilb.Br. » 90. 4
16 6 » D.G.u.Sl.S. » 262. K
14
5

12
10

» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

182.50 4,
213.50 4

20 20 3h.Fw.Höohat » 350. qi
0 c do. Mühlh. » 104.

127, 137» 3hem. Albert » 191. 4
5 » Ult.Fk. V. » 87. ^10 10 ül.Aoc. Berlin »
0 0 » Anl. Köln * -
0 0 » Cont.Nmb. » 45.50 4.

12
0 » Ges. Allg. * 169.75 4.

n » HoliosKöln» 20.60 4.
c » Labmeyer » ft« 4'5 » Liohtu .Kr. » 88.

0 0 » Sohuokert »
* Siem.u.H. *

83. 0
8 121. 4.
3 » Utn.Ff.AE » 68. 4.
6 6 do. Zürioh » llft .50 4.
3 3 Filzfabr.Fulda » 102. 4.
9 9 Gas Frankf. » 173. 4.
0 Gelsk.Gwsst. » 85.50 4.
7 7 Gum. V.Brl.Ff .» — 4.
7 7 Kalk Rh.W. » 106. 4.

0 Xupfw.Heddh.» 83.50 5.
12 9 Lederf.N.Sp. » 160. 4.
2 4 ijölmb.-Mühle » 72. 4.
0 0 Masch.A.Hilp. » 4.
6 do. Klein 109.50 5.

12 Msch.Bielof.D.» — 5.
10 8 » Fab.u.Sohl.* 130.50 4
5 » Gsm.Deutz» 113.50 4.
0 0 » G.Hemmer» — 4.

15 » Karlsruher» 222. 4.
10 4 » Mot.Obere.» — 4.
12 3 »Sohp.Frth. » 160. 4.
0 0 » Witten.St. » 51. 5.
4 Mehl-u.Br.H. » 92.50 5
6 67» Oelfabr.Ver.D » 117.90 5.

11 Pinself.Nrnb. » 174.50 5
5 47» Prz.Stg.Wess. » 78.50 4
9 3 Schst.V.Fuida » 112. 3.

18 18 Siem. Glasind. » 246. 3
0 Spinn.Lamp. » 75. 5
67» 3 » Ettlingens.fl. — 5
5
0 » u.Bw.Göp. A — 4

0 » Nordd.Jute» — 3
0 0 » Westd. » » 61. 3
8 8 Tk.Tb.Rg.abg. £ —- 3
4 Verl.DeutscheA 75. 3
0 » Riohter » — 3
5 5 » Kölner » — 3

110.50 57 » Strassburg»
0 0 Verz. Eis Hiig. » — 3

15 15 Zellst.Waldb. » 219.50 3
0 ! » Ver.Dresd. » — 9
Dind.

) VorL Ji. Bergwerks-Aktien, j
137s Booh.Bb.u.G. A 180. 4
9 7 Bud. Eisenw. » 105. S) 29 25 Conc. Bergb. » 277.

) 20 Esohweiler » 215.30
13 12 Gelsenkirohen » 173.10
12 Harpener » 168.60
15 13 Hibernia » 173.80
10 10 Kaliw.Aschsl. »
14 Laurahütte R 201.10
17 17 Westereg. Al. A 195.

- 47 47. do. Pr.-A. » 105.50
57 0 Kön. Marienh. »

11 7 Massen »
10 2 Obsohl.Eiseni. » 104.40

0 147 12 Riebeck-Mont.»
0 10 7 Oestr.AIp.M. ö.fl 187.
U 6 Dux-Bdb.abg.»

7 67, Gz.Kfl.EB.uB.»
0

v?riT,dL.Akt. von Transp.-Anst.
v eil0 b / 67 Braunsch.Lds. J-
0 i °V 9 Ludw.-Bexb. s.fl 225.
0 67 6 Lübeck-Büch. J 150.
0 3 17 Marienb.Mlaw.K
0 6 57 Ptälz.Maxb. s.fl. 136.50
0 5V« 4 » Nordb. * —

0 6 0 Allg.D. Klb. J i —
0 87, 7 » Lok.-Str. » 142.

3 Cass.Str.-B. » 81.
0 67I Südd. Eis.-G. 119.
»0 10 6 Hamb.-Am.-P.» 107.30

87t 6 Nordd.Lloyd 106.20
do. ult. —

»0 6 6 Y.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
5‘,* O
67» 57» Böhm. Nordb. • —

121, 117»1 Uusohtehr. A • —

4. . Er. H.-B. 3. XIV Jt. 10\ 80 4
4. . do.XVIu.XVII» 102.80 5
4. . do. XVIII 101.90 4
8" , do. XII u. XIII » 96.40 4
37» do. XV 96.40 6
4. . Er. H.-C.-V.(abg.) » 105. 6
4. . do. 15-19, 21-23 » L00. 4
4. . do.27.37. 39u.42 » 101.20 5
4. . do. Ser. 81 u. 34 » 101.30 6
4. . do. 8.35, 36,1. 38* 100. 6
4. . do. 9er. 40 u. 41 » 101.80 6
3' /, do.S.23.30.33,33» 96.30 5
37, do. Ser. 29 » 96.20 5
4. . Er. Lw.C.-B.D.-,T. » 98.80 6
4. . do. N.-P. » 98.80 6
4. . H.H.-B.S.141-250 * 100.20 4
4. . do. 251-340 100.80 5
37, do. 1-45 (abg.) » 95.40 4
3' /, do. 46-190 95.30
37, do. 301-310 95.70 •
4. . Mein.IIyp.-B.S.II » /oo.to _
4. . do. Ser. VI. 100.10 „
4. . do.S.VIIink .1906» 102. “
37, do. (abg.) » 96. 4.
37, do. unk. b. 1900 » 96. 4-
1. . M. B.C.A.(i.Gr.)II» 99. 4.
4. . do. Ser. ITC » 99.10 4
37, do. unk. b. 1903 » 95.30 4
1. . Xass.Ldsb. Lit. Q. » — 4
4. . do. R. » 104. 4
37, do. J. » — 4
37, do. F.G. H. K. L. » 99.93 4
37, do. M. » — 4
37, do. N. — 4
37, do. P. » 99.90 4
3. . do. O. » 91. 4
4. . Pfälz. HYP.-Bk. » 101.70 4
37, » » » » 97.50 4
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » — 5
4. . do. (Apr.-Okt.) » —- 4
37, do. (Jan .-JuH) » .— 3
37, do. (Apr.-Okt.) » _ 4
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. — 4
•5. . do. Ser. III A — 4
47, do. » IV » 115.25 4
4. . do. » XVII , 100.60 4
4. . do. XVIII » 101.60 4
37, do. » 95.30 4
4. . Pr.6.B.C.A.G.Y.90 , 101.10 4
4. . do. ron 99 » 102.60 4
37, do. » 86 » 95.50 4
37, do. * 96 » 96.20 4
37, do. » 94 » 95.70 4
37, do. » 89 * 95.50 4
4. . °r .G.-K.-0 .y.1901. 104.30 4
37» do. Ton 87 » 99.20 4
37, do. » 96 » 99.20 4
47, Pr. Hp.-A.-ß. abg.» 115.40 4
4. . do. a. 807 »abg. - 98.30

1 37, do. a. 80«/»abg. » 92.30
37, do. » _

3 — do. abg.Certific. » 15.
4. Pr .H.-Vers.-A.-G.» 100.

y 37, » » » 95.30
1 *• * * Pfdbr.-B. S. 18 » 101.30
1 4. . do. Ser. XIX 101.30
J 37, do. - XVIII » 95.40
) 87, do. » XVII » 95.40

4. , Pr .Tidscb.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyn.-B. » 100.50
4. . do. link. h. 1907 » 102.80
3>, do. Ser. 69/82 » 96.75
37, do. Commnnal » 97.80
l. S.B.6.30'3234,1.43 * 101.70
37, do.bi, ine! 8.52 » 97.60
4. W.B.6.A.6ölnS.I» 101.
4. do. Ser. II » 101.

do. » V 101.80
ü 37, do. » TU 95.70

37, do. » IV 96.20
4. W.H.-B. b. 1892 » 101.20
4. . do. iinlr. b. 1908 » 103.60
«7, Wfirtt. Hvn.-Bk. » 98.40

. 4. » Cred.-V. » 103.50
>' 37, do. » K.-TT. . 99.
0 37, do. unk. b. 1902 * 98.90

W.V.-B.8.15/20 . 102.
37. do.S.TV-Xfabg.) * 97.80

0 37. do. 8er. I n. TT * 97.80
0 37, .ff

l Finnl. Hyn.-Ver. * 100.
3 47, Ttal.Nat.-Bk.stf. Le . _T~

4. s» * * » 102.
» Allg. Im. y.99» —

0 37 Norw.HY>.-B.T.87 11
>° J . Pest.E.V.Sp.-V. Kr 97.10
7' 1 . P.U.6.R.stf.;G.8.2* 98.
>0 4 . Schw.R.H.B. y. 78 .ff
io 4. do. unk. b. 190t -
.0 4. TTnsrar.B.-Or.-t . 5.fl

l. do. steuerfrei
l U.L.6.-9.A.u.R. Kr 96.40
5 tTnerar. TT.-Blr. ^.6
4 do. T▼. 97 Kr 97.40

Zf. Staatspapiere.
31/»]D. R.-An! (abg.) A !102.108" ,
8. .
37-
87.
8. .
4. .
87-
87,
4. .
87,
8. .
87-
87-
8. .
4. .
4. .
87,
8. .
3. .
4. .
87,
87,
8. .

Pr . c.St.-A.(abg.) »

Bad. 3t.-A. »
» » O. (abg.) »
» » » »

Bayr. Ab].-R. »
» E.B.u.A. A. »
» E. B. Aul. »

Hamb. St.-Rente »
» St.-Anl. »

Gr. H*88. St.-R. '
»Ah1.(t .99)»

Sächsische Rente
Württ . A.

» » (abg.)

102.10
92.20

102.10
102.10
91.90

105.
100.10
100.20
102.70
100.40
91.20

102,
100.50

106.
100.20
89.60
90.10

103.60

100.40

8V»
87,
87»
87.
4.
4,
4.
4.
4.
37,
37»
4.
8.
3.
3.
3.
37
4.
87,
4,
4.
37,
4
4.
4.
4.

37» Eranz. Rente Fr. 102. 131
1,8. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 39.501 ai
IV. » Anl. y. 87 » 44. 131
1" . » » » » fk! ) » — 14
3. . Hol! A. » 1896h. fl. 96.5011
i.  . Ital .Rentei. G. Le 103. 31
4. . » » alt. » — 3>
4. . » » 1OOOr » 103. 131
4. . » » kleine » 103. li
?.«. » » * 69. 1i
4. . Norw. A. y. 92 A 102.50131
3' /, » » » — 14
3. . » » » — 8
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 102.90[X4. . » E.B.e.E.G.stfr. » — 14
57« » St.O. (F.J .)S. » - 8
5. . » (abg. O.C.L.) » — 3
3. . * Lokalbahn Kr. 82.50 3
4’ » » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.30 3
47° » » « April » 101.3013
47. » Pap. » Febr. » 101.1010
47. » " » Mai » 101.10| q
47, Portug. St.-An! A 50.2013
47, » Tab.- » » 101. 4.
3. . » äuss. Sch. £ 31.7014
5. . Rum.falt )y.81-88jK 98. It
5. . * »92 » 98.10 3
5. . » »93 » 98.10 4
5. . » Pchfttzanw. * 99.75 4
4. . » ron 90 » 86.4014
4. . » » 91 » 86.3014
4. . » » 94 » 85.30 4
4. . » » 96 » 85.3013
4. . » » 93 » 85.20 4
4. . Russ. Cons. y. 80» — p
4. . » Gold.AT.89 » — | 8
4. . » »II » 90* — r
4. . »St. R.v.94aKRb! 97. 4
37, Schw.O.Y.ROfabg.)A — 14
97', » » »86 » 99.5013
37, » » »90 » — 15
3. . » » »
4. . Serb. am ort. y.96 » 74.20 6
4. . Span.Y.82(abg.)Pes. — 14
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.50r
5. . » Zoll-O.y.86 Fr. — I\
5. . »Fund . »88 A 100.301
4. » priY.stfr. »90 » — I
4. . »cons. » »
1. » ronY. Lit.B.Fr. - I
1. » » 0. » - I
1. » » D. » - - 1
4. .
4.

Ung. Gold-R. M
» » (k! ) »

IC1.401
101.701

8. . » Eis. Thor » 87.10
4. . » 8t.(Kr.)Rt. Kr. 88.60
47, »E.B.T.89stf.G.A - l
47, *> » Silber ö.fl. - 1
4", » Inv.-A. v. 88 M —

6. Arg.i.G.- A.y.87 Pes. — I
47» » » Yon 88 A 77. ’
6. Chin. St.-A. v.95 £ 105.20
67» » » - 1
6. » » y. 96 £ 100.301
47» » » » 98 » 91.80
4. Egypt. unifio. A. Fr 108.601
87, » priri ! » » 103.801
8. . Mex. inn. I-IV Pes 41.60
5. . »üus.Y.99stt408 jt 101.50
6. » » 204Or 101.50
8. » oons. Pes. 1 26.501

102.70
102.70
99.

Gienen Ton 90 A
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 *

Hanau »
Heidelbergr . 1901» 103.
Homburg t.  d. H.
do. ron 99

Kaisers! y.  91
do. von 89 -
do. » 97 , 88.

Karlsruhe y. 1900 .
do. Yon 86 » 81.n0
do. . 89 , « -IO
do. . 96 , 90
do. » 97 * 89.40

Kassel (abg.) . . . .
Köln you 1900 . 104.
Limburg (abg.) »
Ludwigsli. y. 1900 »
do. von 90 u.92 »
do. » 96 »

Magdeburg Y. 91 »
Mainzy.91 »
do. » 99
do. »1900 ,
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. labe .'»,T. . 98.80
do . Yon 9t

Mannheimy.99
do . Yon 1900
do . » 83

do.' » 98 - 99.20
München y.  1900
Nürnberg y.  1899
do.

Pforzheim Y. 99
do. (abg.l y.  83 .

Wiesbadeny.1900» }°4.
» » 1901» 104.

do. (abg.) .
do. von 87 ,
do. » 91(abg.) »
do. » 96 ,
do. » 98 »
do. » 1902 «

Worms Yon 87/89»
do. » 96 »
do » 92 v

Wflrzh urg Y. 99 » 103 .50
Amsterdam b.fl.
Buk. Y.84(oonY.) A

do. »83 » »
do. » 95 » »
do. »98 » »

Christiania y. 94 »
KopenhagenY.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Rom (i.Gold)gr. I »
do. IT/VIII

Stockholm y. 80 Jt
Wien (Gold) »
do. (Papier) ö.fl.
do. von 98 Kr. I

St.Buen.-Air.92Pes. ,
do. £'

104.

92.70

78.30

DlTld.

97,
7
0
5
4
6

11
4
5
6
9
8
8
9
77»
6
5<»
8
9
7
77»
6
7

Bank-Aktien.
67»Dtsohe. Rb. A
87, Frankf . Bk. » 190.
5 Badische » R.

B. f.ind.U. A
2 Berliner Bk. » 89.
0 Bresl.D.-B. » 90.
4 Grinst.Bk. s.fl.

11 Dtsche. Bk. A
17« » Eff.u.W. R.
3 »Gen.-Bk. A
6 »Ver.-Bk. »
8 Disk.-Ges. »
4 Dresd. Bk. »
57» »Bankrer . » 102.
9 Erkf.H.-Bk.»
77» »Hyp.C.-V. »
67» Mitteid.C.B.»

47.» Oest.-U.B. Kr. 114.
57, Pfälz. Bk. M
9 »Hyp.-Bk. »
7 Pr.B.-C.-B. R. 141.
6■/, Wien.B.V.Ö.fl. —
5 Wrtt .N.-B. sfl. jlOS.
7 . Vev.-Bk. » >148.!

DlTld.Yorl. Ii. Industrie-Aktien.
Zf.
4. .
87»
37.
8" .
8. .
87.
87»
37-
87»
8'I.
»7»
B7»
87-
87.
87.
57,
4. .
4. .
8. .
87.
4 .
87,
»•',
87.
4. .

Provinz- u. Städte-Anl. )1̂
8Rlieinpr.XX,XXl A !103.50

do. A,XII -XVI
do. XIX *
do. XVIII »
do.IX.XIu . XIV »

ProY. Posen »
Frkf .a.M.L.N u. Q»

do.Lit. R(abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.
do.

S Y.
T.
U*
V»
w»

Slr.-B,

16
91
93
96
93
99

do. T. Rockonh.
Berlin Yon 86/92
Bingen Ton 1MX)
do. » 1901
do. » 95
do. > 98

Parmstadt Y. 91
do. ton 88u. 94

| do. » 7911. 81
do. » 97

'Erlangen r .1900

100.
100.60]
95.401
90.

99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.60
99.40

100.

98.60
98.60

103.20

15
0

13
7

12 «/»
8
8
8

13
77»
9

13
6
47»
57.
5
6
5
67,
8
8
8

14

13 Al.(50°/oE.) Er. 167.
B.Zckf. Wh. fl. 72.75

4 S.Ib! (407»E)A —
do. 3000r » 102.50

15 Bloist.Eab.N. » 283.10
Brau-V.S.-T. » 40.50
»Binding » 242.50
»Duisburg » 119.
»Eiche Kiel » —
»Hen.Erkft. » 143.
» » Pr.Akt .* 158.
»Kempff » 133.50

14 » MainzA.B. » 280.
»Parkbr. » 106.40
» Sonne,Sp. » 129.
» Stern,Obrr.» 237.50
»8torch,8p. » 100.
»TiYOli,Stg. » 104.80
»Vereinigte » 106.
»Werger,W.» 96.50
» Nic.,Hofbr. » —
»Nürnberg » —
»Pforzheim » 108.
» Worms Oe. » 128.

6 Cem.Heidelb. * 106.50
4 * E. Karls! » —
8 »Lethr .Metz» 119.

Pr.-Qbl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B. L.O A —
Br.Ld. E.B.G. E.2. » | —
do. Em.t (abg.) * 95.60

Ho mb. E. B. s.fl. —
Pfalz. Bx.Mx.Nd. A  102 .90
do. (oonrert.) » 99.50

Alle. D.Kleinb. J
do. Ser. VIII »
do. » IX >
do. >
do. Ser. IV-VI ,
do. » VII

Cass.Strassonb. »
D.E.B.G.Frkf.S.1 »
do. Ser. II >

8. E.Bjj . Darmst .»

95.
101.
93.

117*
6' /.
67°

7.
5' /.
67«
1

4'/' .
5
5
6«°
47«
4
0

4
7
6' /.
1

57.
0
0

117
67.

0
4" .
57«
7«

47«

67»
47,
4
0

57,

do. B. »
Letnb.Oz.Jass. »
Oest.Ug.St.B. Fr.
♦ Sb.(Lrab. ) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. •
Uohb.-Pb.C-M*
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Galiz. I »

Böhm.Nb.stf.i.G. A'
» Wstb.stf.i.S. S.fl.
do. in Gold A
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. A
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.Y.72i.S.S.fl.
do. Y.87i.Silb. »

Fr.Ios.-B.i. 3ilb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.Y.71stf.i. 3. »

» 72 . »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold A

Lb.C.-J .stpfl.i.S.S.fl.
do.sttr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. 1t
»Nwb.sf.iG.Y74 »
do.Lit.Asfcf.i.S.S.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. A
do. »
do. Fr.
do. y. 71(neue) »
»U.S.73/74sflG A
» Br.R.72,t .!G R
» St.R.83st.i. G. 1t
do. 1-8E sf.iG Fr.
do.Y.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)sf. iG »
do.Y.95stf. i. G. A
do.200ersf.t. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.Y.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.Y.9l8tfi .G. »
do.Y.97stf.i .G. •

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G. A
do.  400er stf.i.G.*

Ung.Gal .sf.i.S. ö.fl.

100.80

98.60
98.60

101.80
101.8 )

100.
100.30
100.30
100.70
99.60

109.10
109.40
108.10
102.30

63.60

93.30
90.

77.

101.80

Gotthard Fr.
Jur .-Spl. Pr. A »

do. 3t .-A. *
Jr . Genusssch. »
Sohw.Centr. »
» Nordost »

Vor. Schweizb. -

100.60

t
5.
5. ,
47,
4.
4.
4.
4.
4.
4. .
4.
4.
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
5.
5. ,
5.
3.
3. .
47,
47,

3. .
3. .

Ita ! stg.2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelineer »
do. 500er »

Lir .C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian.y. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Sttd.-Ita! A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.Y.79Fr.
do. von 80 Le

North.Pao. Prior. L.
Oregonu. Oalif. I M.

Üailr. Nar . Cons.
Pao. of MissouriI M.
do. oons. I Mtg.
do. Lex. DiY. I Mtg.

Pittsb. Cino.6h .8t.L.
San.Fr.n.Nrth.P.IM.
South.Pac. 8. A. IM.
do. 3. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. oons. C Mtg.

Stookt.CopperOtr.G.
St. Ls. Frc. M.W.DiY.
St. Louis Wioh.u. W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-T.u. P. I M.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Inoome-Bds.)

uud Zins in iioli.
+Nur Kanital in Goli.

102*60

12050

112.70
105.20
105.70

108.50

67.

(105.

Iwang. Dombr. A
Kosl. W.Y.89sf.g. »
Kursk.Kiew. E.B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. y.97*
do. Y.98stfr. »

Mosk.W. v.95sf.g.»
Russ.Sdo.Y.97sf. »
do. t.  98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. y. 98 » »
Wladikawk. gar. *
do. Yon 95 »
do. » 97 »
do. _» 98_

Anat. E.-B.-O.i.G.j/t
» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.y.  862000r»
do. 400er »
do. Ton 89 I Rg. »
do. y.  89 400er »
do. y. 89 II Rgs. »

Salonik-Moni. G. »
do. 404r *

u.  Bodenkredit - Pfandbr.
4. .1Bay.V.-B. Münch. A 102.
37»> » » »

»B6. VB. Nrnb. »

6
17»
5

37,
0
0

It. Mitteln»b. Lo
It.Gs.Sic. E.B. *
It. Mr. (Ad.N.) »
Westsicilianer »
Anatol.E.-B. A
Iwang. D. (g.) -
Lux.Pr.Uri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

38.50

4.
4. .
87»
4. .
87,
37«
37,
4. .
4. .
87,
4. .
37.
4. .
37.
4. .
37,

»Hyp.u. W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u*IV »
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII

D. Gis-Soh.B.Berl. »
» » » » »
» Hyp.-R. Rer! »
» » • »

Eis.B-U. 6.-6.-0 . »
Eis. Com>-Obl. »

97.80
101.10
101.80
97.80

10 2,90
98.40

100.30
98.30

100.
102.80
96.50

101.20
95.50

101.
99.

zt. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4* . IBrunsw. u.West. I M.
4./,* iCalif. PacificI. Mtg.
47 .* do. II M. 6tr. Gar.
6* . | do. III Mtg.
3*. do.
5*. öalif .«. Oregon IM.
4« . Centr.Paoif. IlIef .M.
37,* do. Mtg.
5. . Chio.Rurl.Qn.(.I.D. '
6. . » Milw.St.P.(P.D.)
4* . » Rooktsl. u. Pao.

6inc. 11. Spr. I Mtg.
47, * GenverRioI oons. M.
4*. do. ! —
5* . Honst. u.Texast M. —
6* . Iiouisr. u NasbY.l M. |124.
3*. do. II. Mtg. . “
fit. Mobileu. Ohm IM.
5* .
4, /,*1Nowy. Erlciri
5*. 1 do . IV *

47,

Diverse Obligationen.
IBankf .ind.Untn. A | 94.
I » Orient. Eisenb. »
. Brauerei Rinding»
I do. Essighaus »

do. NioolayHan. »
do. Kempf(abg.)»
do. StorchSpey. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »

» Fb.Griesh.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »

El.Ällg.G.-Ob.S.4 *
do.Ser. I—III »

Bk. f. el. Unt.Zür. »
El. G.f.el .U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios ,
do. » >
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr. Berl.»
do. Sohuckert
do. Siem.u. H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. * » »

Kaliw.Aschersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M. i. G. *
Paling.Frkt . a.M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E. B. Kr.
do. Ser. II A

Ver.D.Oelfabrik »
» Ultr.Fw. LeYk. »

3>r,

1101.50

105.30
97.
38.
99.
99.

104.80
106.10

99.70
95.

102.90
99.70

102.20
99.50

100.60
98.70
94.50

r
94.50

101.
94.30

105.

103.80
101.40

94.80
104.

Westd.J .Sp.u. W. »
Zool.G.Frkf.a. M.»

85.30
96.50
96.50

105.20
105.20
101.
88.

I 96.

Zf. Verz . Loose , in Proo.

4. .
5. .
37,
3. .
37,
37,
3. .
4. .
47»
37«
4. .
3. .
5. .
5. .
27,
27,
3. .
3. .

Bad.Pr.-Anl. R.
Bayr. Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fl.
Goth. Pr. I. R.
Holl.Kom. Y.187I fi.
Köln-Minden R.
Lübeckv. 1483 R.
Mad. 6. 80/86 Fr.
Meiuing. Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.Y.5t ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R.
Russ . y. 64 a . Kr . Rbl.

» y. 1866 a . Kr . »
Rb.-Gr.-S1.1.A.-S.fl.

»ex. A-S(A-S.-.-)fl.
Tiirk.(p.St.i.Mk.)Fr.

do. Ult. do. Fr.

147.10

137.40

136.

152.60
130.

360.
107.10

121.2t
121.60

zi. Utiverz. Loose . Pe»-3t. in>t
Ansb.-Gnzh. l!
Augsburger fl.
Braunschw. R.
Finländiseh. R.
Freiburger Er.
Genua Le
Mailänder Le
do.

Meininger s.fl.
Neuchätel Fr.
Oesterr. y.  64 fl.
do. y.  58 ö.fl.

Pappenheim s.fl.

7
7

20
10
15

150
45
10
7

10
100
100

7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

433.60

351.50

103.50
104,

100.
87.

107.70

73.
127.

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.26 10.22

do. in 7». — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Eng! Sovereigns . 20.42 20.39
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790
Ganz! Solieideg. * 2804 —
Ilochli. Silber. . . 71.40 69.40
Hol! Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fi. 109 — 84.
Russ. imperiales . — 16.1?

Papiergeld. Briet. Geld.
Am. Bankn. p. D. S — I 4.187’
Fr. Bkn.p.Er. 100 — | 81.25
Oest. pr. lCr. 100i8i ).40 85.35
Russ. pr. S.-R. 100i — 216.25
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i Frauen um Jungfrauen,E.H.
«r ? Dlnck, ' Morch ! I

2 ” f * J2' noch Herr Ur . Geissler , Wellritz-
ftrafee 1, als solcher bestellt worden.

^j ^ lieder setze» wir hiervon mit dem
» -m» k-n,n Kenntniß , daß Bestellungen bei beiden
q rflw ,Sm t,ori brm 9enöen  Fällen abgesehen, vor
d ^ gemacht werden müssen. F340

Wiesbaden , 30. September 1902.
Der Vorstand.

Glasur -Glanzfarve.
. ausaczeichnete Fußbodenfarbe vereinigt
liebe die man an eine ganz Vorzüg¬
en / Beziehung tadellose Fußbodcnfarbe

Haltbarkeit , schnelles
s^ egelblankes Aussehen und!

^ ^ k.Ette,chbarrc,t . Sie hat eine stärkere
^Uraftals Oelfarbe und trocknet in 3—4 Stunden
« «lim * ? n« -r höchstem Glanz , ohne nachzu-

^ Kilo reichend für 15 sü -Meter . Eben¬
en » ^ d'-sc Farbe auch zum Anstrich für

-Küchen » und Gartenmöbel rc. Wegwirst
Karben sein Geld, der

von wenigen Pfennigen
tauft ? * UMl>i>rtf,ei  aeringwerthige Farben

SM ffl Patentdosen , die gleichzeitig als
^ ^ btovf dienen, von 1 Kilo Inhalt L Mk. 1.70
m 6 Nüancen nur m der Drogerie von ^

Willi . Heinr . Birck,
Bezirks -Telephon 216 .

<Sdc Lranien - u nd Adelheidstrafie.

[Niederlage von Salon-Wachs|
föt Parquetböden und Linoleum V-'Kilo-

Dose Mk. —.90 . '
^ ® ' hnb t TS ausgezeichnet durch hohen ^und

Haltbarkeit und Ein.
IfßlZmai&igt*****' babd lmemt °"s>

[Fräparirtes Fnssbodenöl, Liter Mk. 1.—, |
fhwjfff̂ trocknend, ohne » achzukleben,

firosscs Lager aller FnssMen-ArtikrtI
SteSH * «7.11V «- «>»>» >»>--. T,w » « „ sl,

Useli-, Vfaiiä- «ad
lläage -Iiawpea

ausserordentlich billig.
Bitte die Schaufenster nach der Walhalla zu

gefl. zu beachten.

Caspar Führer,
48 Kirchgasse 48. 9152

„ r„i. t v o. , Kine  wunderbare Verwandlung - *« ■
erfahren farbige Stofte jeden Gewebes beim Gebrauch von

Beeilte !^ Salmiak - Ball - Seife.
t T> , . , aJI[ e n ®u JVeten die Stoffe aus der Wäsche hervor.
L ^ ^ LLLT 'LA '.L .'M -L - "• I . Ilirck.

2905

w

Wenn Sie wirklich gnte nnd haltbare
schwarz -wollene Kinder - u. Hamen-

Strümpfe
kaufen wollen , so machen Sie einen Versuch mit meinen vor-
zuglichen , langjährig erprobten Qualitäten . 8994

Grösste Auswahl . — Billige feste Preise.

1>. Schwenck , 9. Mühlgasse 9.
Erstes und ältestes Specialhaus für

Strumpfwaaren nnd Trikotagen.
Gegr . 1873.

G.Angnst,
Wilhelmstrasse 88.

Neuheiten
in

Costumes

Paletots

Jaquets

Capes.

90001

Thermalbäder
Oelfarbcn  in allen Nuancen,

XB “ Stunden trocknend, ohne

VW" Garantirt schwerspatfrei.
Schwerspat wird vielfach zur Verbilliqung der

£ ' >E?n fe6e  daher bei Oelfarben
au f Qualität und  nicht auf Preise . 7172

Porzellan-Emaillfarbe Ko. Mk. 1.70,
Mer als weiße Oelfarbe . in allen Nüancen

, vorräthig . >
verwandt , verleiht jedem damit

gestrichene" Gegenstand ein porzellanartiges Aus-
Eaub -? »- i? " d- d" der zur Förderung peinlichsterSauberkeit für Bader , Krankenhäuser
Fleischereien , Küchen, »lborte rc. verwaum!

pro vut êilälvorteoG Bark im
Savoy-Hotel, Bärenstr.3.'9

Conditoret nnd Cafd
Carl Machenheimer,

Telephon 35 « , SpISgelgSSSS 6 , Telephon 3541,

früher Hotel Nassau , Biebrich a. Rhein,
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften unter Zusicherung bester und aufmerksamster

' Bedienung.
Garantirt prima Waaren . Mttssige Preise.

hpecialitati Aussbund . 8125

Mein Material zu ächten
Smyrna -Arbeiten

halte ich bestens empfohlen. Die Sachen eignen
sich besonders zn

Geschenken aller Art.
Schreibtisch- und Bett - Vorlagen , große Teppich»
und Stuhlstreifen rc. sind in den schönsten Mustern
vorhanden . Das Material ist bester Qualität.
Unterweisung gratis . 3598

Frau Rendant Meyer,
Rievlstraße 17, 3.

Mehl ll. IlM MllsrWe! Kartoffeln!

Mode!
Um Mißverständnissen zu begegnen

meiner werthen Kundschaft zur Nachricht,
daß in

tf dieser Saison 44

noch alle Putzarbeite » elegant und ge¬
schmackvoll nach den neuesten Modellen
ausgeführt werden.

Neuheiten in großer Auswahl.

Geschw. Schmitt,
Inh .: Fr . Mina Eiottre,

Rheiustratze 37. Rheiustraße 87.

das Beste, was geboten werden kann, zum billigsten
Tagespreis empfiehlt

Wes Frankfurter CanW-Mus,
Wellritzstratze 30.

Liefere bei sofortiger Bestellung , so dass der
Versandt direct vom Waggon aus erfolgen kann,
la inagnum bonum per 100 Kilo 4.50.

F MÜlloi * AiTostrM . se 33.
I . I1IUIICI , Telephon 2780.

Miderbüften
in allen Größen zn Fabrikpreisen. 7068

_Akademie Rheinstratze 59.

Treppenleitern
in allen Großen,

solid und stark
gearbeitet , 89041

von Mk. 6.— an empfiehlt I

Franz Flössner,
Wellrihstratze 6.

von Strümpfen nnd Socken
in Wolle , Vigogne,

Baumwolle und Seide , rasoh,
gut und billig.

Gefl. Bestellungen für
den Winter erbitte möglichst
frühzeitig . 8893

Franz Schirg,
1 Wehergasse 1.

_

Für die neue Wohnung
Besonders vortheilhaft finden Sie

Salon - u . Bauerntische ^soVm ’io - ’ I 50,

Wandbretter ^ ^ ^

Bucner - Etageren ^ rn Hängen und zum Stellen.

Schirmständer ° u8  Hoiz und Eisen.

Console in aI] en vi -össen zu Mk. —.30, —.50, —.75,1 .—, 1.50 etc.
Tileiderhaltcr ?u —.50 , 1.—, 1.50, 2.—. in neuer
«117111171 lltir rvt bester Art , Kussbaum und Eichen.
Handtuchhalter

Handtuchständer , Mk. 25 o an :

zu Mk. —.50, 1.—, 1.50 , 2.25 , 3.— eto.
nussbaum matt und blank nolirtneu OK(\ _ pvim,

4.- , 5.- . 7.- .
Wandschränke lö .- I 'k - etc. 3

Decorations - Gegenstände , oi»- » « eher,
Schirme , Wandteller . Nippes . Blumen , Vasen,
Jardinleren etc. in hervorragender Auswahl . 9138

Kanfhaus Fühm '. 48. Kirchgasse 48. Telefon 2048.
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Grosse Auswahl! Billige Preise!

J . Hertz,
Langgasse 20.

Eine Parthie vorjähriger Muster und einzelner Fenster
zu bedeutend ermässigten Preisen.

899!

Gebrüder Krier,
Wiesbaden , Rlieinstrasselll,

Inhaber : B»r . jnr . Hippolyt Hrier,
Paul Alexander Hrier.
Reichsbank-Giro-Conto.

An - und Verkauf von "Werth-
papieren (Anlagepapiere stets vorräthig ),
Ausführung von Börsenaufträgen in Frank-
furt a . M, , Berlin . Wien , Briianel,
Paris , London und Wew -ATorU , Coupons-
Einlösung, Couponsbogen-Besorgung,Einzug ver-
looster und gekündigter Effecten, "Versicherung
von Effecten gegen Kursverlust im Palle der
Ausloosung, Kontrollirung verloosbarer Effecten,
"Vorschüsse auf Werthpapiere . Um-
wechslung ausländischer Banknoten und Geld¬
sorten, Annahme zinstragender Gelddepositen,
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung, An¬
nahme geschlossener Depots, Vermlctliiing
von feiter - n . diebessicheren Tresor-
fächern unter eigenem Verschluss der Miether
(Safes ). 8379

Weinliandlnng (gegr. 1878),
Bleichstr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfiilzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
Süd weine . 8680

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.

Habe das Bierfafl-Antomaten-Geschäft
käuflich übernommen und den Alleinvertrieb
am hieflgen Platze.

Für Gesellschaften, Familienfeier « und
zum Hausgebrauch empfehle ich meine

Viersatz-Automaten
(5 u. 10 Liter Inhalt).

Dieselben sind mit Kühlvorrichtungversehen
und im Gebrauch die besten. Das Bier hält sich
darin auch im Anbruch längere Zeit frifä).

Pilsener , Münchener,
Cnlmbacher, Wiesbadener.

Obige Biere liefere ich auch in Flaschen zu
*!t,  t/a, ’/s stets frischer Füllung. Prompte Be
dienung. Telefon 2«»«.

Moritz Rulil(Waper’s Nachfolger),
Luxemburgplatl2.

«versende
- 30 Lit. Wetflwein zu 10,50M.,

80 , Rothivei» „ 12.— „
gegen Nachnalime, Faß leihw. u. src.zurück.

F . Hrennfleck . E 43
Weing. Schlob Kupperwolf, KdeSbeim, Pf.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,E.I
'Wiesbaden.

Mittwoch, den8. Oktober 1902, im Saale des Victoria-Hotels:

Erstes Concert.
Die Herren Professor Hugo Heermann, Adolf Rebner, Fritz Bassermann und

Professor Hugo Becker aus Frankfurt a/M. werden vortragen:
1)  Streichquartett von J. Haydn E-dur op. 17 Ho. 1,
2) Streichquartett von A. Arensky a-moll op. 35,
3) Streichquartett von Beethoven B-dur op. 18 No. 6.

Horiizstrasse 2.
fr . Häusler , Damen-Friseur,

Ecke Rheinstrasse.Special - lSeschäfl

In Damen-Scheitel, Toupets, Stirnfrisuren u. s. w.
naturgetreue Ausführung. Massige Preise.

Besondere Haarfarbe , und Vrisir -Salon *. 9178

Der Erfolg
und die allgemeine Anerkennung , welche meine Einführung gefunden,
sämmtliche Herrenkleidung auch nach Maass zu den gleichen Preisen wie die
fertigen Gegenstände anzufertigen, veranlasst mich, dieser Specialität die grösste
Aufmerksamkeit zu widmen.

Für Herbst - u . Winter -Saison empfehle ich:
ff . Sacco -Anziicge,

neueste englische Fagons
ff . Salon -Anziige,

ein- u. zweireihige Form
ff . Ball -Anz &Sge,

Frack u. Smoking
Winter - Paletots,

ein- u. zweireihig
ff . engl . Raglans,

neueste engl. Fagons
ff . Winter - Beinkleider,

Wik. 30—75.
Wik. 42—84.
Wik. 36—90.
Wik. 24—85.
Wik. 30—75.
Wik. 6—24.

Portwein,
direoter Import. Garantie für absolute Reinheit.
EI. nur Mk . 1 .30 , bei 12 Fl . Jlk . 1 .30 . 9098

1\ \ . Uiensthach . Herderstr . 10.

Beginn 7  Uhr.

Die Thüren werden nur in den Pausen geöffnet.

_Eine geringe Zahl numerirter Plätze zu 4 Mark ist in der Buchhandlung von
Moritz und Munzel und in der Musikalienhandlung von Heinrich Wolff (beide
Wilhelmstrasse) zu haben. _

Die Mitglieds- und Gastkarten sind nicht übertragbar.
mr * Der Zutritt zum Saale erfolgt lediglich von der Wilhelmstrasse über

den Corridor, am Schluss des Concerts werden beide Thüren geöffnet. F380
Der Vorstand.

Pflenzenflelsoh -Extrzit
ist bedeutend nahrhafter
und die Hälfte billiger, »is
aiie Fleisch -Extrakte;
verstärkt Bouillon , Suppen , Saucen,
Gemüse etc . Erhältlich in allen
Colonialw Delicatess-, Drogen-

und einschlägigen Geschäften.
Elwelas-Extrakt-Kompagnle. G m.b. ri.
Berlin N,58 . Stargarderstrasse 60

Irrzillch empfohlen.
In fester Form.

’/io-Pfd.-Topf 0.50
V*- „ „ 110
1,8- " " 2.-
1- „ „ 3.7o

Flüssig.
Vie-Liter -Fl.
i/8 .

0.35
0.65
1.20
2.25

Klirenpreis u. Goldene Medaille
Berlin 1902.

Ihre Majestät die Kaiserin kaufte
.,Ovo «“ für die Pflegestationen der
Diakonissensehwestern. 8323

Hauptverkaufstelle in "Wiesbaden bei
E . VI . Klein , Kl . Burgstr . 1. Tel . 663.

Knriiekgeietzte

Tapeten
verkaufe, um Raum für die Fettheiten zu ge¬
winnen, 8986

unter Kestenpreisen.
Julius Bernstein,
54. Kirchgasse 54, nahe der Langgasse.

neueste engl . Dessins

Die Eleganz meiner Fagons, sowie die Vorzüglichkeit
meiner Verarbeitung ist unübertroffen,

Ernst lenser.
Sieben Faulbrunnensir. 30 Kirchgasse 30 , gegenüber dem Nonncnhof.

Reelle Bedienung. — Billigst«, streng feste Preise.

prima Stoffe, guter Sitz,

von 8 Ulk . an-

Mn Wiegand
Langgasse 37.

9167

Zur Haarpflege.
Die beste» Msitel zur Haut- und Haarpflege

sind folg. Kopfmasser und Oelc: Capillor pr.
Fl. 3 Mk., Bay-Nnm 1.50 Mk. n. 75 Pf. p. Fl..
Haaripiritns o. Phildins 1 Mk., Arnika-Franz-
braniitwei» 75 Pf.. Arnika-Haaröl ». Kletten¬
wurzelöl 75Pf . Nur acht». allein in der 5674
Parf .-Hdl. v. IV . Knfzbach , Bärenstr. 4.

Telephon , . U
2099. * «

*
^  Kraft -Betrieb.
Niederlage des

Bechstcin-Concertflügels.
früher

Taunusstr . 55.Dambachthal 9,
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